19. 


Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- ulld Auslandes an. 


Sonnabend den 22. Auguſt 1863. 


auf dies mit Ausnahme der 9 
Sonntage täglich erscheinende . 
Blatt beträgt vierteljährlich A 
für die Stadt Poſen 1¼½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
21%, Sgr. 
Beſtellun gen \ a 


195. 


Inſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demfelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 22. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge: 
ruht; Dem Setonde leutennt von Wieſe⸗Kayſerswaldau des Po⸗ 
ſeuſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 10 den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
o wie dem Unteroffizier Meyer, dem Gefreiten Druntke und den Füſilie⸗ 
In Kliemt und Baer, ſammtlich vom 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 6 das Militär⸗ Ehrenzeichen zweiter Klaſſe; ferner dem Pro⸗ 
Nor Dr. Ratzeburg zu Neuſtadt Eberswalde den Charakter als Gebeimer 

egierungsratb zu verleihen; an Stelle des auf ſein Geſuch entlaſſenen bis⸗ 
Eben Vicekonſuls Buenſow in Sundswall den dortigen Bankdirektor A. 
tönt zum Vicekonſul daſelbſt zu ernennen; und den 7 Negie⸗ 


R 4 27 Heinrich Arth 1. 80 brecht zu Berlin als erſten Bürgermei⸗ 
er der Stadt Breslau, unter Beilegung des Prädikats „Ober⸗Bürgermei⸗ 


ſter“, auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren zu beftätigen; endlich 
Geheimen Medizinalrath, Profeſſor Dr. Albertvon Graefe zu 
Berlin, zur Anlegung des von des Königs der Belgier, Majeftät ihm verlie⸗ 
denen Offizerkreuzes des Leopoldordens, und dem Sanitätsrath Dr. Stenz 
onn zur Anlegung des m verliebenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des 
i oglich anhaltiſchen Geſammthausordens Albrechts des Bären, die Er⸗ 
aubniß zu ertheilen. g f . 
N Der Notariats⸗Kandidgt Zimmermann zu Bonn ift zum Notar für 
en Friedensgerichtsbezirk Manderſcheid, im Landgerichtsbezirk Trier, mit 
Anwetfung feines Wohnſitzes in Manderſcheid, ernannt worden. g 
„Der Thierarät erfter Klaſſe C. W. H. Wolff zu Reetz, iſt zum Kreis⸗ 
Thierarztdes Kreiſes Nimptſch im Regierungsbezirk Breslau ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
München, Freitag 21. Auguſt, Nachmittags. In 
einer zu morgen Abend eigens zu dieſem Zwecke anberaum- 
den Sitzung der Abgeordnetenkammer ſoll eine Gefinnungs- 
adußerung derſelben in Bezug auf die Reformakte des deut- 
J ſchen Bundes beantragt werden. 

Dresden, Freitag 21. Auguft, Nachmittags. Nach 
einem Frankfurter Telegramm des „Dresdner Journals“ 
iſt der König von Sachſen aus Baden-Baden zurückgekehrt 
und von den Großherzogen von Baden und Sachſen-Wei⸗ 
mar auf dem Bahnhofe empfangen worden. Der König 
von Preußen wird nicht zu den Konferenzen nach Frankfurt 
kommen. 

Frankfurt eg. M., Freita 
Heute Vormittag wurde der deutſche Abgeordnetentag er- 
öffnet. Ueber 300 Abgeordnete waren anweſend. Das 
Präſidium übernahm Rudolph von Bennigſen. Nach acht- 
ſtündiger Diskuſſion wurde der Ausſchußantrag zur deut⸗ 

u Frage (ſ. geſtr. Ztg.) einſtimmig angenommen. 

„London, Freitag 21. Auguſt, Mittags. Mit dem 
Dampfer „Scotia“ ſind Nachrichten aus Newyork vom 
12. d. in Cork eingetroffen. Nach dem „Newyork Herald“ 
eirkulirte in Newyork das Gerücht, daß zwiſchen der Union 
und Rußland ein Vertrag unterzeichnet worden jei, der für 
den Fall eines Krieges mit Frankreich und England in 
Kraft treten ſolle. — Man verſichert, General Meade 
würde durch General Grant erſetzt werden. — In Washing— 

n hat ein Meeting der republikaniſchen Parteihäupter 
ſtattgefunden auf Grund eines Gerüchts, daß die Konföde— 
„Arten die Rückkehr zur Union angeboten haben würden, 
wenn ihnen Bedingungen geſtellt worden wären. — Der 
Newyork Herald“ will ferner wiſſen, daß der Präſident 

incoln Frankreich auffordern würde, das monarchiſche Prin— 
dip in Mexiko aufzugeben. 


’ 


Poſen, 22. Auguft. 

Wenn der „Czas“ den Gedanken der polnischen „National⸗Regie⸗ 
tung“ ausſpricht, fo ift dieſelbe jetzt feſt entſchloſſen, den Kampf gegen 
Rußland mit eignen Kräften zu führen, während ſie von jeder Interven⸗ 
tion des Auslandes abſtrahirt. Mit dieſer Wendung ſcheint auch die 

lutorität des Fürſten Czartoryski geſunken zu ſein, der ſeine Pläne vor⸗ 
AHumlich auf die Intervention Frankreichs gebaut und in ſüßen Hoffnun⸗ 
den dem Aufſtande zu ſeiner unerwarteten Nachhaltigkeit verholfen hatte. 
ie beiden letzten ruſſiſchen Depeſchen ſprachen es unumwunden aus, 
daß nur die Hoffnung auf Frankreich den Aufſtand erhalten habe, ihm 
on da aus Ermunterung und materielle Unterſtützung geworden ſei. 
Dies beſtreitet das genannte Blatt durch den Hinweis auf den gegen 
wärtigen Stand der Sachen. Gerade jetzt, wo jede Hoffnung auf das 
Ausland aufgegeben ſei, wachſe der Aufſtand und gewinne ſeine wahre 
Intensitt; die Nation ſehe jetzt, daß fie nur an ſich ſelbſt zu appelliven 
abe, um mit Rußland fertig zu werden, fie ſei unverzagt und werds ihr 
iel, die Befreiung von Rußland, nur mit deſto größerer Energie ver⸗ 
ſogen. Ein Londoner Emigrant leugnet in einem Schreiben an die 
Kölniſche Zeitung“ ſogar jeden Einfluß der Emigration auf den polniſchen 
ufſtand ab und läßt den Fürſten Czartoryski von Hauſe aus eine unter⸗ 
heordnete Rolle dabei ſpielen. Aber wir fragen, wo find die Gelder und 
ffen für den Aufſtand hergekommen, wenn nicht durch Vermittelung 
15 Furſten Czartoryski und feiner Freunde? Mit den Geldern aus 
— Czartorysti'ſchen Kreiſe, wenn auch nicht aus den Taſchen der lei⸗ 
enden Perſönlichkeiten, find: die erſten Zuzügler geworben, die den Auf- 
and erſt zum Aufſtande gemacht haben. Nachdem er ſoweit erſtarkt 
r, um einen unwiderſtehlichen Terrorismus auf die Nation auszuüben, 
ang er allerdings auch von ihr die nöthigen Mittel, um exiſtiren zu kön⸗ 

en, aber auch nur um zu exiſtiren; denn von Erfolgen war nie die Rede. 


21. Auguſt, Abends. 


Wenn es den Inſurgenten auch hier und da gelungen iſt, den Ruf, 
ſen kleine Schlappen beizubringen, ſo find das doch immer feine dauern- 
den Erfolge und auf ſie kann die triumphirende Sprache, welche die Auf- 
ſtands⸗Organe führen, ſich nicht ſtützen. Wahr iſt freilich, daß die Zu- 
züge fortdauern, aber wahr iſt auch, daß fie weder in Oeſtreich, noch in 
Preußen ans Ziel gelangen; und immerhin iſt damit nicht bewieſen, daß 
der Aufſtand wachſe; denn die Zuzügler, welche jetzt die Grenze zu über⸗ 
ſchreiten ſuchen, ſind ſämmtlich noch behandgeldet mit den von der Czar⸗ 
torysti'ſchen Partei zuſammengebrachten Mitteln. Läßt man dieſe Partei 
fallen, ſo werden mit den Geldern auch die Zuzügler ausbleiben, und 
dann iſt es um den Aufſtand geſchehen. 

Der „Czas“ mag ſchon gute Gründe haben zur Ausdauer anzu⸗ 
feuern, ob er an das endliche Gelingen glauben mag? ſchwerlich, die mei⸗ 
ſten beſonnenen Polen glauben nicht daran, ſie haben den Kampf nur 
unterſtützt, jo lange auf auswärtige Hülfe zu rechnen war, heut ſtreichen 
ſie enttäuſcht die Segel und belächeln wohl ſo gut wie wir die rhetoriſchen 
Phraſen: die Nation müſſe im Kampf ihre Erbtugenden bewähren und 
dürfe dem alten Heldenmuth nicht untreu werden u. ſ. w. Möge man 
erwägen, daß die früher unbeſtrittene Ritterlichkeit des polniſchen Adels 
durch die neueſten Meuchelmorde ſehr viel an ihrem alten Glanze einge⸗ 
büßt hat, daß die polniſche Kriegführung, in der bisherigen Weiſe fortge⸗ 
ſetzt, den letzten Zauber hinwegnehmen wird, deſſen die Nation im Aus⸗ 
lande noch genoß, und daß ihr politiſches Loos in Zukunft, wie es ſich 
auch geſtalten möge, die Welt gleichgültig laſſen wird. N 

Es muß frappiren, wenn die poluiſchen Blätter mit offiziellem 
Anſchein die Vollſtreckung der vom Revolutionstribunale verhängten 
Todesſtrafen melden. Durch die Anzeige, daß irgend ein geheimer Ge⸗ 
richtshof die Strafe erkannt habe, hört deren Vollſtreckung nicht auf, ein 
reiner Mord zu ſein; denn abgeſehen davon, daß dem Aufſtande eine 
Gerichtsbarkeit nicht zuſteht, gehört zu jeder Verurtheilung als nothwen⸗ 
diges Requiſit, daß dem Angeklagten Gelegenheit gegeben werde, ſich zu 
vertheidigen. Die Revolutions⸗Tribunale hören den Angeklagten nicht; 
ihr Spruch iſt alſo vor Gott und Menſchen nichtig, es iſt der gröbſte 
Mißbrauch, der je mit dem Rechte getrieben worden, die ſchnödeſte An- 
maßung einer Gewalt, die je unter gebildeten Nationen ſtattgefunden, 
die flagranteſte Störung des Rechtsbewußtſeins im Volke und die wirk⸗ 
ſamſte Untergrabung der öffentlichen Moral. Und dabei ſpricht man 
von der Erhaltung der „alten Tugenden!“ 


— m 5% — CET un... 5), 
7 Deut ſch land. 
Preußen. Berlin, 21. Auguſt. [Konflikt; erhöh⸗ 
ter Koſtenpunkt; die Kammerauflöſung.] Dem Vernehmen 
nach hat die Einquartierung der zu dem diesjährigen großen Herbſtmanö⸗ 
ver des Garde- und LIT. Armeekorps erwarteten mecklenburgiſchen Trup⸗ 
pen zwiſchen dem Magiſtrat von Berlin und den betreffenden Militär 
behörden Anlaß zu Differenzen gegeben, indem von letzteren die Auf⸗ 
nahme dieſer fremden Truppentheile auf Grund des für die preußiſchen 
Truppen geltenden Regulatios beanſprucht worden iſt, während die ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden im Intereſſe der von ihnen vertretenen Bevö kerung dies 
nur gegen einen entſprechend erhöhten Vergütigungsſatz zu thun ſich bereit 
erklärt haben ſollen. Thatſache iſt freilich, daß in fruheren Fällen die 
Einquartierung jenes fremden Truppenkontengents auf Grund der preu⸗ 
ßiſchen Beſtimmungen hierüber ſtattgehabt hat, doch ſcheint es nicht, als 
ob die Regierung hierauf fußen wollte, da neuerdings verlautet, daß ein 
Theil der zu dem erwähnten Manöver erwarteten Truppen, und dabei 
auch die Mecklenburger, ein Zeltlager nahe bei der Hauptſtadt beziehen 
würden. Die Frage an ſich erſcheint übrigens auch für andere Landes⸗ 
theile nicht unwichtig, da namentlich in den Provinzen Sachſen und Weſt⸗ 
falen früher bei ähnlichen Gelegenheiten ebenfalls die Truppen verſchiede⸗ 
ner ſächſiſcher und anderer Herzogthümer an den ſtatthabenden preußiſchen 
Manövern Theil genommen haben. Die Verbrauchsquantitäten bei der⸗ 
gleichen größeren Truppenübungen dürften übrigens auch ein gewiſſes In⸗ 
tereſſe beſitzen, und belaufen ſich dieſelben nach den für die nächſten Ma⸗ 
növer bei Berlin ausgebotenen Lieferungskontrakten auf 7000 Centner 
Hafer, 1092 Centuer Fleiſch, 2400 Centner Heu, 145 Speck, 114 Reiß, 
200 Wiſpel Kartoffeln, 1250 Schock Stroh, 650 Klaftern Holz. Auch 
gebrannter Kaffee wird den Truppen als regelmäßiger Verpflegungsge⸗ 
genſtand diesmal geliefert werden. Die Summe der Verausgabungen 
für alle dieſe Lieferungen dürfte ſich auf etwa 65 bis 70,000 Thaler 
herausſtellen. Es macht einen ſonderbaren Eindruck, wenn dieſem be⸗ 
trächtlichen Koſtenpunkt gegenüber, nun ſchon von einer ganzen Reihe 
militärischer Schriftſteller, oder vielmehr von als Schriftſteller auftreten- 
den ehemaligen Militärs, der Nutzen derartiger Friedeusübungen ſtark 
angezweifelt, wo nicht gar unmittelbar beſtritten worden iſt. Dasſelbe 
ift eben wieder mit einer neuerſchienenen Brochüre: „Zur Militärfrage“ 
vom Hauptmann Frdr. v. Kalb der Fall. — Die an der polniſchen Grenze 
ſtationirt geweſenen und zur Zeit durch andere Truppenkörper abgelöſten 
Truppentheile werden nicht, wie erſt erwartet wurde, unmittelbar in ihre 
früheren Garniſonen zurückkehren, ſondern vorläufig und wahrſcheinlich 
für den ganzen nächſten Winter die Garniſonsorte der fie in der Grenze 
bewachung erſetzenden Truppen beziehen. Die lange Ausdehnung des 
polniſchen Aufſtandes und der dadurch nöthig gewordene Grenzkordon 
wird, da die dazu gebrauchten Truppentheile eine Feldzulage beziehen, den 
preußiſchen Militär⸗Etat um ein nicht Geringes höher belaſten, und in⸗ 
ſofern außerdem auch die Militärausgaben für die kurheſſiſche Angelegen⸗ 
heit und der ſehr beträchtliche Poſten für die mit regem Eifer geforderte 
neue Organifation der Artillerie pro 1863 hinzutreten, dürfte die Kam⸗ 
mer hieran gewiß nicht wenig zu moniren, finden. Auch die diesjährige 
frühere Einſtellung der Rekruten kommt hierbei noch. weſentlich in Be⸗ 
tracht. Es ſchien übrigens bisher, als ob man die vorjährige Einſtellung 
der Letzteren im Februar beibehalten wollte, welche ſich ja nach den 


damals faſt einſtimmigen Aeußerungen der militäriſchen und konſervati⸗ 


ven Preſſe in jeder Beziehung ſo vorzüglich bewährt haben ſollte. Die 
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Auflöſung des jetzigen Abgeordnetenhauſes kann übrigens wohl, wenn 
aus keinem anderen Grunde, doch um der Sorge für dieſe erhoͤhten Mi⸗ 
litärausgaben willen, als nahezu gewiß angenommen werden. 

(Berlin, 21. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der Kronprinz wohnte heute dem von Truppen der Potsdamer Garni⸗ 
fon ausgeführten Manöver bei und machte alsdann dem Prinzen Albrecht 
Sohn einen längern Beſuch. Das Befinden des Patienten iſt heute ziem⸗ 
lich zufriedenftellend, und die Aerzte hoffen, obwohl ſich nach dem un⸗ 
glücklichen Sturze Erbrechen einftellte, daß keine nachtheiligen Folgen ein 
treten werden. Der Prinz hatte au dem Tage einem von Offtzieren auf 
dem Bornſtädter Felde veranſtalteten Wettrennen beigewohnt und befand 
ſich auf dem Wege zu ſeiner Schweſter, die in der Villa Marly wohnt, 
als fein Wagen in der Nähe der Friedenskirche gegen einen Prellpfahl 
dergeſtalt anfuhr, daß der Kutſcher vom Bock flog und die Zügel verlor. 
Als die Pferde hierauf durchgingen, that der Prinz den unglücklichen 
Sprung; ſein Adjutant v. Plötz blieb unverletzt, da, wie ſchon mitgetheilt, 
die Pferde bald zum Stehen gebracht wurden. Die Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine pflegt ihren verunglückten Bruder mit zärtlicher Sorgfalt. — Die 
Königin Wittwe kehrt morgen Abend 9 Uhr nach mehrwöchentlicher Ab⸗ 
weſenheit wieder nach Schloß Sansſouci zurück. In einigen Wochen 
wird ſich die hohe Frau auf längere Zeit zum Beſuch an den ſächſiſchen 
Hof begeben. — Im Neuen Palais zu Potsdam trifft man Vorberei⸗ 
tungen zur Aufnahme hoher Gäſte. 

Wie verlautet, wird die Königin Viktoria von Großbritannien der 
Einladung der kronprinzlichen Herrſchaften folgen und mit ihren Kindern 
einige Zeit in Potsdam ihren Aufenthalt nehmen. — Der Prinz Karl 
reiſt am Montag vom Schloſſe Muskau aus zur Inſpicirung der Bun⸗ 
destrüppen nach Wien. Seine militäriſchen Begleiter reifen ſchon mor⸗ 
gen von hier nach Muskau ab. — Der Fürſt von Hohenzollern, welcher 
gegenwärtig in Folge einer Einladung des Kaiſers Napoleon im Lager 
von Chalons verweilt, wird ſich ſpäter von dort nach Baden-Baden be⸗ 
geben. — Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh iſt gejtern Abends nach 
Baden⸗Baden gereiſt, um dem Könige Vortrag zu halten und gedenkt in 
etwa 6 Tagen wieder zurück zu ſein. Man ſcheint hier der Reiſe des 
Miniſters eine beſondere Bedeutung beizulegen. — In Folge der vielfach 
lautgewordenen Wünſche kommt Shakeſpeares „Sommernachtstraum“ 
am nächſten Mittwoch im Opernhauſe zur Aufführung. Wahrend der 
Ferien ſind ſämmtliche Dekorationen neu gemalt worden, da alle die, 
welche ſeuher zu den Auffuhrungen dieſes Phautaſieſpieles im Schaufpiel⸗ 


hauſe benutzt worden waren, ſich für das Opernhaus als zu klein heraus⸗ 


stellten. — In allen unſern Schulen wird morgen der jährige Jah⸗ 
restag der Schlacht bei Großbeeren durch Reden und Gefänge gefeiert 
und fallen die Unterrichtsſtunden aus. Nachmittags finden die Feſt⸗ 
zuge nach den Turnplaͤtzen ſtatt. Die Muſit liefern meiſt die hieſigen 
Garderegimenter. 

— Man ſchreibt der „Volks-⸗Ztg.“ aus Lippſtadt: Die Stadt⸗ 
verordneten von Lippſtadt beichiojjen vor einiger Zeit, beim Miniſterium 
wegen Suspenoirung des Lehrers Uhlemann zu remonſtriren. Der 
Magiſtrat trat dem Beſchluſſe bei, der Landrath jedoch ſtellte die Kompe⸗ 
lenz der ſtadtiſchen Behorden in Abrede. Dieſe wendeten ſich an die 
Regierung zu Arnsberg, deren Kollegium in pleno mit allen gegen zwei 
Stimmen die Kompetenz derſelben anerkannte. 

— Von der portugieſiſchen Regierung find zu Vertretern bei dem 
hier am 6. September zujammentretenden internationalen ſtatiſtiſchen 
Kongreſſe der frühere Finanzminiſter Don Joſe d' Avia und der Ur. 
Math. Carvalho deſiguirt. Haunover wird durch den Profeſſor Wap⸗ 
paeus in Göttingen vertreten ſein. 

— In Frankfurt a. M. war am 20. der Redakteur des „Fr. J.“ 
vor das Poltzeiamt geladen, weil der Staatsanwalt zu Bielefeld zur 
Erhebung einer Anklage gegen den Abg. Dr. Lun ing wegen ſeiner am 
25. Mal in der Volksverſammlung zu Frankfurt gehaltenen Rede Aus⸗ 
kunft von ihm verlangte. Der Redakteur verweigerte dieſe Auskunft, die 
ihm überfluſſig ſchien, weil die Rede in zahlreichen Blättern abgedruckt war. 

— Der Graf Ladislas Plater richtet aus Brölberg bei Zurich 
an die „A. A. Z.“ ein Schreiben, worin er verſichert, daß in Polen 
feine Parteizwiſtigkeiten der nationalen Erhebung entgegenſtänden. Das 
Schreiben macht folgende großartige Entdeckung: „Der Charakter des 
poluiſchen Aufſtandes iſt jo edel, jo erhaben, daß die, welche ihn leiten, 
nie zur Entfeſſelung der Leidenſchaften ihre Zuflucht nehmen werden.“ 

Gleiwitz, 19. Auguſt. [Beſchlagnahme.] Bei einem in 
der Nähe des hieſigen Bahnhofes wohnenden Spediteur ſind vor einigen 
Tagen fünf Fäſſer, ſechs Fuß hoch, mit Beſchlag belegt worden, in wel- 
chen 97 Gewehre vorgefunden wurden. (N. P. Z.) 

* Roſenberg, 17. September. Geſtern wurde der am 23. vor. 
Mts. unter der Anſchuldigung, den Juſurgenten Munition und Waffen 
uber die Grenze geliefert zu haben, verhaftete Kaufmann Sylv. Ka⸗ 
mienski in Freiheit geſetzt und hier von feinen Freunden feſtlich em⸗ 

angen. 4 1 
1 Heſtreich. Wien, 19. Auguſt. [Zur Bundesrefor mj bemerkt 
die „Preſſe“: „Wir geſtehen es aufrichtig, wir als Oeſtreicher werden es 
viel leichter verſchmerzen, wenn der Entwurf des Kaiſers in Deutſchland um 
ein kleines zu wenig freiſiunig befunden wird, als wenn der Verſuch der 
Einigung mit den deutſchen Fürſten, ſelbſt Preußen ausgenommen, 
ſcheitert. Wie im täglichen Leben, jo iſt auch in der Politik nach unſerer 
Meinung „etwas beſſer, als nichts“, und die Devife: „lieber nichls, als 
wenig“, von Uebel. Wenn wir uns jetzt ſchon über ein allgemeines 
deutſches Handelsgeſetzbuch wie über eine große Errungenschaft deutſcher 
Einheit freuen mußten, ſo wird man doch bekennen müſſen, daß die 
Schöpfung einer Bundes⸗Abgeordueten⸗Verſammlung mit halbswegs 
konſtitutionellen Prärogativen ein Rieſenfortſchritt iſt. Das was die 
Deutſchen in ihren Gedichten und Geſängen erſehnen, iſt es freilich nicht, 
aber es iſt endlich ein Anfang. Das Eis wird doch endlich gebrochen. 
Die abſolutiſtiſche Bundes⸗Verſammlung macht einer Wahlkammer 
Platz, und damit ijt das konſtitutionelle Prinzip in die Regierung Ge⸗ 


ſammt⸗Deutſchlands eingeführt. Die Verſammlung deutſcher Bundes⸗ 
Abgeordneter giebt uns Bürgſchaft, daß die Reform mit dem, was jetzt 


von den Fürſten be chloffen wird, noch nicht abgeſchloſſen fein wird fur 


alle Zukunft. Hat dieſe Verſammlung, wie nun außer Zweifel iſt, ein 
freilich ſehr verpaliſadirtes Recht, die Verfaſſung ſelber weiter fortzubil⸗ 
den, ſo iſt uns nicht bange, daß dieſe Reform, wenn auch nicht in Eil⸗ 
märſchen, doch in ſtetigem Fortſchritt ſoweit vorwärts gebracht werden 


wird, wie einerſeits dem Einigungsdrange und andererſeits dem Bil- 
dungsgrade der Nation entſpricht.“ 


Anhalt. Bernburg, 20. Auguſt. [Tod des Herzogs. 
Herzog Alexander Karl zu Anhalt⸗Bernburg iſt geftern Nachmittag 4¼ 


Uhr zu Hoym ſanſt entſchlafen, im 59. Jahre feines Lebens, im 30. 


ſeiner Regierung. Mit ihm iſt die herzoglich bernburgiſche Linie erloſchen, 
und das Herzogthum Anhalt, ſeit 1606 in vier Theile getheilt, iſt jet 
wieder unter der 

einigt. (N. P. Z. 


Allg. Ztg.“ bringt ein beachtenswerthes Schreiben von hier unter der 
Ueberſchrift: „Eine Stimme aus dem Abgeorduetentage“, dem wir Fol⸗ 


Frankfurt, 19. Auguſt. | Der Fürſtentag.] Die „Berl. 


errſchaft der älteſten, der deſſauiſchen Linie, ver⸗ 


2 


ihrem Urtheil zu unterziehen. Die Nation als Ganzes läßt ſich, wie 
nun die Dinge jetzt liegen, nur auf breitefter Baſis konſtituiren. Zu 
dieſer Konſtituirung giebt es zwei Anknüpfungspunkte, entweder das Wahl⸗ 
geſetz der Reichsverfaſſung von 1849 oder die Wahlformen, unter denen 
die Fürſten im Jahre 1848 die Bevölkerungen zum Parlament beriefen. 
Nur ein ſolches Parlament kann über Annahme und Ablehnung, ſei es 
des öſtreichiſchen, ſei es irgend eines andern inzwiſchen von Baden, von 
Preußen ꝛc. vorgelegten Entwurfs entſcheiden. Alſo die Berufung eines 
freien nationalen Parlaments iſt die Bedingung, ohne welche von einem 
Eingehen auf eine endgiltige Diskuſſion der öſtreichiſchen Vorſchläge über⸗ 
haupt nicht die Rede ſein kann. 
Entwurf einer Neformakte des deutſchen Bundes. 
(Schluß.) 
Abſchnitt III. 
Die Verſammlung der Bundes- Abgeordneten. 
Art. 16. Zuſammenſetzung der Verſammlung. Die Ver⸗ 


ſammlung der Bundes- Abgeordneten geht durch Delegation aus den Ver⸗ 


tretungskörpern der einzelnen deutſchen Staaten hervor. Sie beſteht aus 


300 von dieſen Körpern gewählten Mitgliedern. Oeſtreich entſendet zum 


gendes entnehmen: Oeſtreich hat einen Zug gethan, der nicht bloß darauf 


angelegt iſt, für ſich ſelbſt den glänzenden Schein einer deutſchen Reform 
zu gewinnen, und auf das ſich weigernde Preußen das Odium des Miß⸗ 
lingens zu werfen, ſondern der darauf angelegt iſt, ein poſitives Werk 
gegen Preußen zu Stande zu bringen. Gleichzeitig mit meinem Brief wird 
Ihnen die Rede des Kaiſers Franz Joſeph zugehen. Der Kernpunkt die⸗ 
ſer Rede liegt in der dreimal wiederholten drängenden Forderung, das 
öſtreichiſche Projekt ſofort und en bloc — unter Vorbehalt ſpäterer Mo⸗ 
difitationen — anzunehmen. Dieſe Forderung, ſich auf einen Reform- 
Entwurf, der etwa fünfzehn gedruckte Quartſeiten umfaßt, im Princip 
binnen wenigen Tagen zu verpflichten, iſt unerhört. Es iſt die dreiſteſte 
Ueberrumpelung, die jemals gegen deutſche Souveräne verſucht worden 
iſt; es iſt das keckſte Verläugnen aller konſtitutionellen Grundbegriffe, 
denn die unverautwortlichen Fürſten ſelber ſollen, wenn es ſein muß, ge⸗ 
gen den Widerſpruch ihrer Miniſter, in Eid und Pflicht genommen wer⸗ 
den. Aber Oeſtreich entfaltet ſoeben die energiſchſte Thätigkeit, um ſein 
Ziel zu erreichen und es iſt keineswegs unwahrſcheinlich, daß es ihm ge⸗ 
(ing , in ſeinem Netz den ganzen Kongreß mit alleiniger Ausnahme von 
Baden, Oldenburg und Weimar einzufangen. Allerdings hat der Ent⸗ 
wurf bei den mittelſtaatlichen Höfen keine ungetheilt angenehmen Empfin⸗ 
dungen geweckt, ſelbſt in München war man erſchreckt; der König von 
Hannover und feine Geſinnungsgenoſſen find äußerſt übel gelaunt. In⸗ 
deſſen dieſen Stimmungen iſt doch beizukommen. Einmal hält Oeſtreich 
diefen Fuͤrſten entgegen, daß fie in feinen Armen ſicher vor künftigen 
preußiſchen Annexiouen ſind, daß fie der Gefahr einer ſpätern Revolution 


auf dem von ihm gezeigten Weg entgehen. Dann aber verweiſt es ſie auf 


die Hauptidee des Entwurfs, auf die ſichere Stabilirung der öſtreichiſch⸗ 
würzburgiſchen Herrſchaft in der Exekutive. Bayern wird durch den 
Sperrſitz im Direktorium gelockt. Für die zwei übrigen Sitze ſind ja 
Württemberg, Sachſen und Hannover die einzig in Frage kommenden 
Kandidaten. Mit einfacher Stimmenmehrheit kann im Verein mit dem 
ebenfalls nach einfacher Mehrheit ſtimmenden Bundesrath das Direkto⸗ 


rium ſich für den üſcheiden, ſobald ein Bundesſtaat, welcher 
außerhalb des undes gungen h „wegen derſelben Arbe 


päiſchen Konflikt gekommen ift (Art. 8 des Entwurfs). Die Heerfolge 
Deutſchlands für die Kriege Oeſtreichs ſteht nach dieſem Entwurf feſt, 
aber fie ſteht nur fo lange feſt, als ſich Oeſtreich den Mittelſtaaten gefäl⸗ 
lig erweiſt, beide Theile finden alſo in dem Pakt ihren dauernden Vor 
theil. Die Beſorguiſſe wegen der Nationalvertretung wird Oeſtreich zu 
beſchwichtigen wiſſen. Es wird hinweiſen auf die nur dreijährige Be⸗ 
rufung, auf den vollſtändigen Mangel an jeder wirkſamen Kompetenz, 
auf das rein Illuſoriſche der Finanzbefugniſſe, auf die Garantie einer 
½⸗Majorität fur alle erheblicheren Fragen der Geſetzgebung, endlich auf 
die Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes, das eine ganz ſichere groß⸗ 
deutſche und antipreußiſche Mehrheit von mindeſtens 160 Stimmen und 
höchſt wahrſcheinlich auch eine antiliberale Mehrheit ergiebt. Bereiten 
Sie ſich alſo auf die Möglichkeit vor, daß Oeſtreich fein Spiel hier ge⸗ 
winnt, daß gegen die Einſprache dreier Stimmen der Kongreß ſich auf 
die von ihm gewünſchte Baſis ſtellt. 

Und der Abgeordnetentag? Niemals iſt das Votum deſſelben ſo 
wichtig geweſen wie heute, niemals war es mehr zu beklagen, daß große 
Bruchtheile der liberalen Partei darin unvertreten ſind. Unter den Ab⸗ 
geordneten der kleineren Staaten giebt es außerordentlich viele, bei denen 
das Freiheitsbewußtſein weit ſtärker iſt als das Machtbewußtſein, bei 
denen der Gedante an das Parlament den an die Centralgewalt völlig 
überwiegt; ſie werden zugeben, daß das projektirte Direktorium ein inne⸗ 
rer nonsens, eine Vereinigung der größten politiſchen Widerſprüche ſei, 
aber ſie werden hoffen, mit dem Parlament allmälig das Direktorium zu 

erſprengen, den öſtreichiſchen Einfluß durch das moraliſche Gewicht der 
ration zu neutralifiren. Sie werden darauf rechnen, daß in kritiſchen 
Zeiten großer Gefahr ihre Autorität, wie gering fie auch geſetzlich iſt, ſich 
ſteigern und eine überwältigende Kraft gewinnen wird. Oeſtreich rech⸗ 
net natürlich anders, ſonſt hätte es die Nationalvertretung nicht vorge⸗ 
ſchlagen. Mit vollem Recht iſt es der Anſicht, daß dieſe Nationalver- 
tretung in dieſer Zuſammenſetzung und mit dieſer Kompetenz für gewöhn⸗ 
liche Zeiten ein Faſtnachtsſpiel it, eine Bühne für rhetoriſche Uebungen, 
allenfalls ausreichend, um den Ehrgeiz redneriſcher Talente zu befriedi⸗ 
gen; die ungewöhnlichen Zeiten aber zerfallen in zwei Abſchnitte: ent» 
weder gilt es einen Krieg gegen Oeſtreich, dann wird es Direltorium und 
Bundesrath für ſich ausbeuten; oder es gilt einen Krieg gegen Preußen, 
dann wird es das Spielwerk, wenn es nöthig iſt, wegwerfen und je nach 
ſeinen Intereſſen zur Seite abſchwenken. Es kann immer nur gewinnen, 
nie verlieren, denn ſobald die Möglichleit des Verluſtes eintritt, ſo kann 
das Garn ja zerriſſen werden, das nur zur Feſſelung Preußens geſpon⸗ 
nen iſt. — Ich komme auf den Abgeordnetentag zurück. Welche Stel⸗ 
lung wird er nehmen? Nur in einer Poſition kann er ſich den öſtrei⸗ 
chiſchen Plänen gegenüber frei und unabhängig erhalten. Natürlich eine 
runde Ablehnung, eine einfache Verwerfung, ein trocknes Beharren auf 
dem unitariſchen Programm iſt im Moment vollſtändig unmöglich, weil 
dieſem Programm für Jahre und vielleicht für Jahrzehnte jede Hoffnung 
auf Durchfuhrung fehlt. Der Abgeorduetentag hat ſich alſo mit ruhiger 
fachlicher Prüfung dem Reformprojekt gegenüberzuſtellen, er hat mit Ge⸗ 
nugthuung anzuerkennen, daß die Fürſten Deutſchlands und ſelbſt das 
gan Habsburg die Nothwendigkeit der Reform begreifen und für fie 

orſchläge machen. Er hat aber dann zu erklären, daß nicht er kompe⸗ 
tent iſt im Namen der Nation ein Urtheil zu fällen, daß auch die Kam⸗ 
mern der Einzelſtaaten dazu nicht kompetent ſind, daß vielmehr nur die 
Nation als Ganzes das Recht wie den Anſpruch hat, die Vorſchläge der 
Fürſten als zweiter gleichberechtigter Faltor entgegenzunehmen und ſie 


Bunde 75 vom Reichsrathe aus der Zahl feiner den deutſchen Bundeslan⸗ 


desgebietes gewählte Abgeordnete. Preußen entſendet 75 Abgeordnete aus 
der Zahl der Vertreter der deutſchen Bundeslande im preußiſchen Landtage. 
Bayern entſendet 27 Abgeordnete, Sachſen, Hannover, Württemberg ent⸗ 
ſenden je 15, Baden 12, Kurheſſen 9, Großberzogthum Heſſen 9, Holſtein 
und Lauenburg 5, Luxemburg und Limburg 4, Braunſchweig 3, Mecklen⸗ 
burg Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz zuſammen 6, Naſſau 4, Sachſen⸗ 
Weimar 3, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und Sachſen⸗ 
Altenburg je 2, Oldenburg 3, Anbalt⸗Deſſau⸗Köthen, Anhalt⸗Bernburg, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Liechtenſtein, Wal 
deck, Reuß älterer Linie, Reuß jüngerer Linie, Schaumbura= Kippe, Lippe 
und die freien Städte Lübeck, Frankfurt, Bremen, Hamburg je einen Ab⸗ 
geordneten, und zwar alle dieſe Staaten aus der Mitte ihrer Vertretungs⸗ 
körper.) In denjenigen Staaten, in welchen das Zweikammerſyſtem be⸗ 
ſteht, wählt die erſte Kammer ein Dritttheil, die zweite Kammer zwei Dritt⸗ 
tbeile der Bundes Abgeordneten. Wo die Abgeordnetenzahl nicht durch 3 
theilbar iſt, wird die betreffende Regierung beſtimmen, wie die Zahl der 
Vertreter unter beide Kammern zu vertheilen ſei. 2 
Art. 17. Nähere Beltinnmungen über die Art der Bildung 
der Verſammlung. Die Wahl der Bundes⸗ Abgeordneten erfolgt in 
jedem Stagte ſogleich nach dem Zuſammentritte der betreffenden Landesver⸗ 
tretung. Sie erfolgt für die Dauer des Mandats der wählenden Störper- 
ſchaft, bleibt jedoch nach Ablauf dieſes Mandats oder nach Auflöſung der 
wählenden Störperichaft bis zur erfolgten Neuwahl der nächſtfolgenden Ber 
ſammlung wirkſam. Die perſönliche Fähigkeit zur Mitgliedschaft der Kör⸗ 
perſchaft entſcheidet zugleich über die perſönliche 115 zur Mitgliedſchaft 
der Verfammilung der Bundes Abgeordneten. Für je 3 Bundes ⸗Abgeord⸗ 
nete wird ein Erſazmann gewählt. Diejenigen Wahlkörperſchaften, die 
weniger als drei Bundes Abgeordnete zu ernennen haben, wäblen je einen 
Erſabzmann. Die Landesvertretungen der Einzelſtaaten können ihre Ab⸗ 
geordneten zum Bunde nicht an Inſtruktionen binden. Die Bundes- 
Abgeordneten beziehen gleichmäßige Taggelder und Reiſe⸗Entſchädigungen 
aus der Bundeskaſſe. 
Art. Einberufung, Vertagung, Auflöſung der Ver⸗ 
Die Verſammlung der Bundes⸗Abgeordneten wird regel⸗ 
mäßig in jedem dritten Jabre im Monat Ma nach Frankfurt a. M. einbe⸗ 
rufen. Sie kann vom Direktorium mit Zuſtimmung des Bundesrathes 
jederzeit zu einer außerordentlichen Sin einberufen werden. Eine Ber 
tagung der Verſammlung kann vom Direktorium böchſtens für eine Zeit 
von zwei Monaten ausgeſprochen werden. Durch eigenen Beſchluß kaun ſich 
die Verſammlung böchitens auf acht Tage vertagen. Im Falle einer Auf⸗ 


ſammlung. 


Wiedereinberufung der Verſammlung ſchreiten. Die Regierungen werden 
in der Regel dafür ſorgen, daß die Ständefammern der einzelnen Staaten 
nicht gleichzeitig mit der Verſammlung der Bundes Abgeordneten tagen. 

Artikel 19. Innere Einrichtung der Verſammlung. Die 
Verſammlung der Bundesabgeordneten wählt ihren Präſidenten, ihre Vize⸗ 
Präsidenten und Schriftführer, Die Sitzungen der Verſammlung ſind öf⸗ 
fentlich. Die Geſchäftsordnung wird beſtimmen, unter welchen Bedingun⸗ 
gen vertrauliche Sitzungen ftattfinden können. Die Berſammlung prüft die 
Vollmachten ihrer Mitglieder und entſcheidet uber die Zulaſſung derſelben. 
Zur Beſchlußfähigkeit der Verſammlung iſt die Anweſengeit von wenigſtens 
wei Drittheilen der Mitglieder erforderlich. Die Beſchlüſſe werden mit ein⸗ 
acher Stimmenmehrheit geſaßt, ſoferne nicht die nachfolgenden Artikel Aus⸗ 
nahmen von dieſem Grundſatze anordnen. Die Verſammlung wird mit 
Genehmigung des Direktoriums ihre Geſchäftsordnung feſtſtellen. 

Artikel 20. Beſchließende Befugniß der Verſammlung. 
Der Verſammlung der Bundesabgeordneten ſtebt das Recht beſchließender 
M zur Ausübung der geſetzgebenden Gewalt des deutſchen Bundes 
zu. Die geſetzgebende Gewalt des Bundes erſtreckt ſich: 1) auf Abänderun⸗ 
gen der Bundesverfaſſung, 2) auf die beſtehenden oder neu zu errichtenden 
organiſchen Einrichtungen des Bundes, 3) auf den Bundeshaushalt, 4) auf 
Feſtſtellung allgemeiner Grundzüge für die Geſetzgebung der Einzelſtaaten, 
über die Angelegenheiten der Preſſe und der Vereille, über literariſches und 
künſtleriſches Eigenthumsrecht, über Heimathsrecht, Anſäſſigmachung und 
allgemeines deutsches Bürgerrecht, über gegenſeitige Vollſtreckung vechtefräf- 
tiger Erkenntniſſe, über Auswanderungen, jo wie über diejenigen Gegen⸗ 
ftände von gemeinſamem Intereſſe, deren allgemeine Regelung etwa künftig 
der geſetzgebenden Gewalt des Bundes durch verfaſſungsmaäßige Beſchluſſe 
des Birektoriums (Art. 11) und der Abgeordnetenverſammlung würde über⸗ 
tragen werden. 

Geſetzesvorſchläge, 


welche eine Abänderung der Bundesverfaſſung in 
ſich ſchließen, oder eine neue organiſche 


inxichtung auf Koſten des Bundes 
begründen ſollen oder der geſetzgebenden Gewalt des Bundes einen neuen, 
ſeither der Geſetzgebung der einzelnen Staaten angebörigen Gegeuſtand 
überweiſen, können in der Verfammlung der Bundesabgeordneten nur mit 
einer Mehrbeit von wenigiteng *, der Stimmen angenommen werden, Wie 
das Direktorium, fo beſitzt auch die Abgeorductenverſammlung das Recht, 
Bundesgeſetze in Vorſchlag zu bringen. 0 : 
Artikel 21. Berathende und vermittelnde Befugniß der 
Verſammlung. Die Verſammlung der Bundesabgeordgeten iſt gleich 
dem Direktorium berechtigt, in Angelegenbeiten, welche dem Bereiche der ge⸗ 
ſetzgebenden Gewalt des Bundes nicht zugewieſen find, die Einfübrung ge⸗ 
meinſamer Geſetze oder Einrichtungen auf dem Wege freier Vereinbarung 
in Antrag zu bringen. Um in den einzelnen Staaten zur Ausführung gelan⸗ 
n zu können, bedürfen jedoch die in Angelegenheiten ſolcher Art von der 


e. — 
Abgeordnetenberſammlung gefaßten Beſchlüſſe der Zuſtimmung der betref- 5 
ben 


- 


fenden Regiernngen und Vertretungen. (Art. 25.) 

Artikel 22. Recht der Vorſtellung und der Beſchwerde. In 
allen Angelegenheiten des Bundes ſteht der Verſammlung der Bundesabge⸗ 
ordneten das Recht der Vorſtellung und der Beſchwerde zu. 

Abſchnitt IV. 
, Die Fürſtenverſammlung. 

Artikel 23. Einrichlung der Fürſtenverſammlung. In der 
Regel wird nach dem Schluſſe der ordentlichen oder außerordentlichen Sitzun⸗ 
gen der Verſammlung der Bundesabgeordneten eine Verſammlung der ſou⸗ 
veränen Fürſten und der oberſten Magiſtrate der freien Städte Deutſchlands 
ſich vereinigen. Der Kaiſer von Oeſtreich und der König von Preußen ge⸗ 
meinſchaftlich erlaſſen die Einladung zur Fürſtenverſammlung, Die nicht 
perſönlich erſcheinenden Souveräne können ſich durch einen Prinzen ihres 
Hauſes als Alter Ego vertreten laſſen. Zwei Vertretern der deutſchen Stan⸗ 
desberren wird in der Fürſtenverſammlung ein Antheil an einer Kuriat⸗ 
ſtimme (anſtatt des erloſchenen Antheils der beiden Hohenzollern) zu⸗ 


geſtanden. : 
Artikel 4. Stimm-Ordnung. Die Verhandlungen der Fürſten⸗ 
verſammlung tragen den Charakter freier Berathung und Verſtändigung 


zwiſchen unabhängigen und gleichberechtigten Souveränen an ſich. Deutſch⸗ 


*) Anmerkung. Heſſen⸗Homburg iſt hier übergangen, da es keine 
Landesvertretung beſitzt. 
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lung eee „wird das Direktorium unverzüglich ee ber, 
laſſen. Sobald die Neuwahlen 111 find, wird das Pferior m Mr krach 


men des Bundesrathes in einem der 


aufgehalten werden kann, wenn die 


Bund, Aenderung des Stimmverhältniſſes im e 
ſtsſtande der Bundesglieder — ſteht die Schlußfaſſung ausſchießlich der Für“ 


eu re \ eh! EN 
den angehörigen Mitglieder oder aus den Mitgliedern der Landtage des Bun | fenverlammlung an. 


lands Fürften und freie Städte find jedoch übereingefontmen, die für die De 
ſchlüſſe des Bundesraths geltende Stimmordnung in der Art auch unter ſich 
in Anwendung zu bringen, ichlLuß der Fürſtenverfammlung nicht 
abenden Stimmen das im Bunde?” 
vos je nach der Natur des Gegenſtandes vorgeſchriebene Stimmverhältuiß 
en, 
Artikel 25. Gegenſtände der Beſchlüſſe der Fürſtenver⸗ 
ſammlung. Die Fürſtenderſammlung nimmt die ihr durch das Direkte 
rium untergelegten Ergebniſſe der Verhandlungen der Abgeordneten“ Ber’ 
ſammlung in Erwägung. Sie faßt die endgiltigen Beſchlüſſe über diejenigen 
Anträge der Verſammlung der Bundestagsabgeordneten, welche nicht der 
Zuſtimmung der Vertretungsförper in den einzelnen Staaten bedürfen. Sie 
läßt die mit ihrer Sanktion verjehenen Bundesgeſetze ſowobl durch das DV 
rektorium als in den einzelnen Staaten verkündigen. Sie pflegt Beratbund 
wegen thunlichſter Förderung der Ausführung über diejenigen Anträge der 
Verſammlung der Bundesabgeordneten, über welche der endgiltige B chluß 
den verfaſſungsmäßigen Gewalten der einzelnen Staaten zuſtebt. Art. 
und 21.) Sie prüft die Vorſtellungen und Beſchwerden der Verſammlung 
der Abgeordneten in allgemeinen Bundesaugelegenheiten, und läßt dem DI 
rektorium die betreffenden Entſchließungen zugehen. Sie kann alle für da 
Sefammtvaterland wichtige Angelegenheiten in den Kreis ihrer Berathung 
sieben, Ueber folgende Gegenſtände: Aufnahme neuer Mitglieder in den 
unde bei verändertem 


Abſchnitt V. 
1 8 Mg Bundesgericht. 
rt. 26, Doppelte Eigenſchaft des Bundesgerichts. Das 
Bundesgericht entſcheidet, im Namen des deutſchen Bundes, theils in rich⸗ 
terlicher, theils in ſchiedsrichterlicher Eigeuſchaſt. 

Art. 27. Richterliche Wirkſamkeit des Bundesgerichte. 
Das Bundesgericht in ſeiner richterlichen Eigenſchaft kann angerufen wer 
den: 1) von Bundesregierungen oder von Privatperſonen gegen den deutſchen 
Bund, wenn erſtere gegen letzteren Anſprüche aus privatrechtlichen Titeln er 
heben, und ein beſonderer Gerichtsſtand bierwegen nicht begründet iſt; 2) von 
Privatperſonen gegen mehrere Bundesglieder, wenn beſtritten iſt, welche der 
letzteren eine Forderung der eriteren zu befriedigen habe; 3) von Privatper 
ſonen gegen den Souverän, die Civilliſte oder den Staatsfiskus eines einzel‘ 
nen Bundesſtaates, wenn wegen der behaupteten, auf privatrechtlichen Titeln 
beruhenden Forderung in der Verfaſſung oder Geſetzgebung des betreffenden 
Stagtes kein Gerichtsſtand begründet it; 4) von Priwatperſonen Bebufs der 
Eröffnung des Rechtsweges gegen eine einzelne Bundesregierung, wenn er“ 
ſtere auf Grund der Verfaſſung und der beſtehenden Geſetze des Landes und 
nach Erſchöpfung der landesgeſetzlichen Mittel der Abhilfe, über Verweige“ 
rung oder Hemmung der Rechtspflege Beſchwerde führen: 5) von Bundes 
regierungen gegen andere Bundesregierungen, wenn der klagende Theil Be 
friedigung einer Geldforderung oder Erfüllung eines, privatrechtliche Lei 
ſtungen betreffenden Vertrages oder Schadlosbaltung wegen Nichterfüllung 
eines ſolchen Vertrages verlangt, 6) in denjenigen Fällen, für welche dem 
Bundesgerichte, mit Zuſtimmung des Direktoriums und des Bundesrath 
durch die Verfaſſung oder Geſeßgebung eines Einzelſtagtes eine richterliche 
Gewalt beſonders übertragen werden ſollte; endlich tritt 7) in Fällen, 
es ſich zwiſchen zwei oder mehreren Mitgliedern des Bundes um den vor 
läufigen Schutz des jüngiten Beſitzſtandes handelt, das Bundesgericht an 
die Stelle des nach Art. 20 der Wiener Schlußakte zu bezeichnenden oberſten 
Gerichtshofs. 5 a 

Art. 28. Schiedsrichterliche Wirkſamkeit des d 
richtes. Der ſchiedsrichterlichen Entſcheidung des Bundesgerichtes werden 
vom Direktorium nach vergeblich verſuchter Vermittlung, auf Verlangen 
des einen oder des andern der ſtreitenden Theile überwiejen: 1 alle nicht zu 
der im Art. 27 unter 5 erwähnten Kategorie gehörigen Streitigkeiten zwiſchen 
Mitgliedern des Bundes; 2) Streitigkeiten zwiſchen Mitgliedern regierende 
deutſcher Familien über Thronfolge, Regentſchaft, Regierungsfähigkel 
Vormundſchaft, ſowie über Anſprüche an das Hausfideikommiß, inſofer; 
1 über * Verfabren * 8 555 und deren Eiche, 
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rüge befondere Set Jene 5 Shrek N e Re 
gierung eines Bundesſtaates und einzelnen Berechtigten, Korporationen 
oder ganzen Klaſſen, wenn dieſelben wegen un der ihnen durch DK 
Bundesverfaſſung (Art. 13 bis 18 der Bundesakte) gewährleiſteten 
Klage führen; 4) Streitigkeiten zwiſchen der Regierung und der Land 
tretung eines Bundesſtaates über Auslegung oder Anwendung der Landes 
verfaſſung, ſofern zur Austragung ſolcher Streitigkeiten nicht ſchon ander 
weitig Mittel und Wege geſetlich vorgeſchrieben ſind, oder dieſelben nicht 
zur Anwendung gebracht werden können. 

Art. 29. Sonſtige Aufgaben des Bundesgerichtes. Da’ 
mit in der Anwendung gemeinſamer deutſcher Geſetze über Civil⸗ oder 
Strafrecht die moglichſte Gleichartigkeit beſtebe, iſt das Bundesgericht bern 
fen, in Fallen, wo ſich bezüglich dieſer Anwendung in der Rechtſprechung 
der oberſten Gerichtshöfe der Bundesſtaaten Verſchiedenheiten ergeben, 
Direktorium, Behufs der weiter erforderlichen Veranlaſſung, auf das De 
dürfniß einer authentiſchen Auslegung oder geſetzlichen Regelung aufmerk. 
ſam zu machen. Das Bundesgericht bat dem Direktorium auf Erfordern 
rechtliche Gutachten zu erſtatten, A es ſich nicht um Fälle handelt, in 
welchen das Bundesgericht demnächſt ſelbſt zuſtändig werden kann. 

Art. 30. Beſondere Beſtimmungen. Wo keine beſondere 
Entſcheidungsnormen vorhanden ſind, hat das Bundesgericht nach den in 
Nechtsſtreitigkeiten derſelben Art pormals von den Reichsgerichten i 
diariſch befolgten Rechtsquellen, inſofern ſolche auf die jetzigen Verhältniſ 
der Bundesglieder und auf die Streitſachen ſelbſt noch anwendbar ſind, 
zu erkennen. Streitigkeiten oder Beſchwerden, welche bereits vor Errichtung 
des Bundesgerichts durch einen Bundesbeſchluß endgültig erledigt worden 
find, können nicht von Neuem vor dem Bundesgerichte angebracht werden. 

Art. 31. Zuſammenſetzung des Bundesgerichts. 
Bundesgericht beſteht aus einem Präſidenten, zwei Vizepräſidenten und 
zwölf ordentlichen Beiſitzern. Für die ſchiedsrichterliche Enticheldung m 
Streitfällen zwiſchen Regierung und Ständen eines Bundesitaates (Art. 
unter 4) wird das Bundesgericht durch zwölf außerordentliche Beiſitzer ver⸗ 
ſtärkt. Zwölf ordentliche Mitglieder des Bundesgerichts werden von den 
Regierungen aus den Mitgliedern der oberſten Gerichtspöfe ernannt. Det’ 
reich und Preußen ernennen je zwei, Bayern einen, die folgenden 14 Sim’ 

0 a zeibenfolge der Skinmenorbnuud 
entſprechenden Wahl ſieben ordentliche Beifiger, Drei ordentliche Beiſitzer 
des Bundesgerichtes ernennt das Direktorium mit Zuſtimmung des Bu 
desrathes aus der Zabl der ordentlichen öffentlichen Rechtslehrer an den 
deutſchen Hochſchulen. Das Direktorium ernennt ferner mit Zuſtimmung 
des Bundesrathes aus der Mitte der fünfzebn ordentlichen Mitglieder des 
Bundesgerichts den Präſidenten und die beiden Vizepräſidenten. Alle dieſe 
Ernennungen erfolgen auf Lebensdauer. Die zwölf außerordentlichen Mit“ 


glieder des Bundesgerichts werden von den Regierungen auf Vorſchlag un 


ausſtellen, jo kann das Direktorium, mit 
eiue ſolche Vermehrung beſchließen. Die 


aus der Mitte der Ständeverſammlungen auf zwölf Jahre ernannt. 
Ernennungen geſchehen durch dieſelben Regierungen, beziehentlich in de 
„Reihenfolge, wie die Ernennungen der ordentlichen Beiſiger. Wi 
zwei Kammern Einen Bundesrichter zu wählen haben, wechſelt in Exman 
gelung eines Einverſtändniſſes das Recht des Vorſchlages ee denselben 
wobei das Loos den Anfang zu beſtimmen bat. Sollte ſich demnächſt das 
Bedürfniß einer Vermehrung der Mitgliederzahl des Bundesgerichts ber 

uſtimmung des Bundesrathes, 
bi e Bahl der außerordentlichen Ber 
feger muß alsdann in gleichem Verbältniſſe wie die der ordentlichen erböbt 
werden. Das Bundesgericht hat feinen Sitz zu Frankfurt a. M. Die or? 
dentlichen Mitglieder müſſen am Sitze des Bundesgerichts wohnen. Die 
Kanzleibeamten des Bundesgerichts werden auf deſſen Vorſchlag vom Di 
en ernannt. Die Aufſtellung einer Bundesanwaltſchaft bleibt 
ebalten. - 

Artikel 32. Grundzüge der Verfaſſung des Bundesge“ 
richtes. Das Bundesgericht wird in mehrere Senate eingetheilt werden, 
damit eine zweckmäßige Vertheilung der Geſchafte in Senats⸗ und in Plenar⸗ 
ſitzungen ſtattfinde und in den zur richterlichen Entſcheidung des Bundes 
8175 gebörigen Fällen (Art, 27) ein Inſtanzenzug bergeſtellt w 

e ſchiedsrichterlichen Entſcheidungen des Bundesgerichts (Art. 28) e 
folgen in ordentlicher, und wenn fie Streitigkeiten 1 5 Regierung un 
Ständen eines Bundesſtaates betreffend, in außerordentlicher Plenarſitzung, 
zu welcher letzteren der Präſident die ſämmtlichen ordentlichen und 
ordentlichen Beiſitzer einbe Die in den gefeglichen Formen gefällten 
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Schiedsſprüche unterliegen keiner weiteren Berufungen und ſind ſofort 


vollziehbar. RR 9 tum’ fg, 
Art. 33. Unabhängige Stellung des Bundesgerichtes. Die 
ordentlichen Mitglieder des Bundesgerichts werden für den Bund in Eid und 
Bflicht genommen und vom Bunde aus der Matrikularkaſſe beſoldet. Sie 
können nach ihrer Ernennung weder Geldbezüge noch Ehrenauszeichnungen 
on einem einzelnen Bundesgliede erhalten. Gegen ihren Willen können ſie 
nur Furch einen Spruch des Bundeszerichtes ſelbſt von ihrem Amte entlaj= 
fen werden. Nach erreichtem 70. Lebensſahre kann das Direktorium ſie mit 
vollem Gehalte in den Ruheſtand verſetzen. Die außerordentlichen Mitglie⸗ 


er des Bundesgerichtes, zur Ausübung ihres Amtes einberufen, werden 
gleichfalls für den Bund in Eid und Pflicht genommen und erhalten vom 
Bunde Reiſe⸗Entſchädigungen und Funktionsgebühren aus der Matrikular⸗ 
ur Ein Reglement wird die betreffenden Gehalte und Gebühren feſt⸗ 
ellen. ö N 
Art. 34. Bundesgerichtsſtatut. Die näheren Beſtimmungen über 
die Verfaſſung des Bundesgerichtes, ſowie über das Verfahren vor demſel⸗ 
u werden durch ein Statut getroffen werden, welches das Bundesgericht 
zu entwerfen und dem Direktorium zur weiteren Veranlaſſung vorzulegen 


. Wegfall der fröberen gerichtlichen Bundesein⸗ 


ri Mit Einführung des Bundesgerichtes kommen die ſeithe⸗ 
5 Beſtenmungen al Yuftehgalinftanz, beziehentlich das Bundesſchieds⸗ 
ericht, auch die Kompetenz der Bundesverſammlung in den im Artikel 29 
ber Wiener Schlußakte bezeichneten Fällen und der Bundesheſchluß vom 
15. September 1842 in Wegfall. Dagegen bewendet es auch fernerhin bei 


Art. Schlußakte. . ar 
Art. 24 der Schluß Schluß⸗Beſtimmung. 


0 
Artikel 36. Die beſtebenden Bundesgeſetze behalten ihre Kraft und 
Giltigkeit, ſoweit ſie nicht durch die vorſtehenden Beſtimmungen abgeändert 
wer 


n. ? x 
G. S. Frankfurt a. M., 20. Auguſt. Nach dem geſtrigen 
Diner beim Kaiſer war eine Feſtvorſtellung im Theater. Dieſelbe 
begann mit der Ankunft des Kaiſers um 8 Uhr und währte oder 
vielmehr schleppte ſich bis Yall Uhr hin. Der Kaiſer in öſtreichiſcher 
Generalsuniform ſaß in der Mitte einer großen Loge, links der König 
von Hannover, rechts der König von Bayern, der Kronprinz von Würt⸗ 
temberg, der Großherzog von Baden u. . w. Im Parquet befanden 
ſich die Senatoren und Mitglieder des geſetzgebenden Körpers, im Par⸗ 
terre die Offiziere der Garniſon, in den Parterrelogen die Chefs, das 
diplomatiſche Korps, die Damen, im zweiten Rang die Konſuln mit ihren 
Damen, die Frauen der Senatoren u. ſ. w. Im dritten Rang hatten 
wir endlich auch ein Plätzchen ergattert, und ſahen Manches, ſahen auch, 
B der Kaiſer im erſten Zwiſchenatte zu der Herzogin von Mecklenburg 
Strelitz und der Herzogin von Cambridge eilte, ihnen von hinten die 
Arme ergriff, tüchtig ſchüttelte und ſich über den Schrecken der jo über ⸗ 
raſchten und überfallenen Damen herzlich amüſirte. Wir ſahen auch, 
daß er plötzlich gegen Ende des zweiten Aktes das Haus verließ und fort⸗ 
fuhr. Wir hörten manche Gloſſe zuchtiger Frantfurterinnen iiber die Toi⸗ 
lette einer pitanten Fürſtin und erhielten einen Vorgeſchmack von den 
beautés du corsage am franzöſiſchen Hofe; obige Fürſtin ſpielt da eine 
hervorragende Rolle. Einzelnheiten anzugeben über den Gang der Vor 
ſtellung, über den Anblick des Hauſes, das erlaſſen Sie mir wohl; derlei 
wiederholt ſich uberall: eigenthüͤmlich war einzig und allein die Anweſen⸗ 
heit von 31 ſouveränen Fürſten in eiuer Reihe ſitzend. Ich hole mir 
nun die Karte für den Abgeordnetentag, deſſen Sitzungen morgen früh 
9 Uhr beginnen. Um 6 Uhr iſt Korſo. — Praſident des Abgeordneten: 
tages iſt Or. v. Benningſen, Vieepräſident Hr. v. Unruh. 

Im Abgeordnetentage wird namentlich die Delegationsprocedur des 
Reformprojektes angegriffen werden. — Auf dem Konſulatsgebäude 
Nordamertta s weht neben der Unionsflagge die mexitauiſche Fahne. Es 
geſchieht dies in Folge einer Depeſche Sewards aus dem März d. J., 
worin letzterer die diplomatiſchen Agenten Nordamerika's dahin inſtruirt, 
Mexico im Auslande mit zu repräſentiren, wenn dieſe Republik in fremde 
Hände fallen ſollte. Hinzugefügt ift in dieſer Depeſche, daß die Ver 
einigten Staaten niemals in Mexiko eine andere Regierungsform als die 
republikaniſche dulden werden. Dieſe Depeſche iſt in Folge eines dahin 
gerichteten Schrittes von Juarez erlaſſen worden. — Der König von 
Holland iſt geſtern hier angetommen. — Heute iſt der Kaiſer nach Rum⸗ 
peuheim zu dem Herzog von Cambridge gefahren. 

Frankfurt a. M., 21. Auguſt, Vormittags. [Telegr.] Der 
Inhalt der Kollettiveinladung an Se. Maj. den König von Preußen lau⸗ 
tet ungeführ: Wir, die auf Einladung Oeſtreichs verſammelten Fürſten 
und Vertreter der freien Reichsſtädte, haben ſchmerzlich empfunden, Ew. 
Majeſtät nicht in unſerer Mitle zu ſehen. Nachdem wir von den Vor⸗ 
ſchlägen des Kaiſers Kenntniß genommen, haben wir dieſelben als eine 
geeignete Grundlage für Verhandlungen erlannt, deren Reſultat wir in 
jedem Falle Ew. Majeſtät zur Einholung der Zuſtimmung vorlegen wür⸗ 

Wir hegen aber den lebhaften Wunſch, daß Ew. Majeſtät, welche 
berufen ſind, in hervorragender Weiſe an den Erfolgen unſerer Be⸗ 
mühungen Theil zu haben, ſich ſchon an unſeren Berathungen betheiligen 
möchten, damit das große Werk, deſſen Nothwendigkeit Ew. Majeſtät 
ſelbſt anerlennt, um jo leichter und ſicherer zum Ziele geführt werden 
möge. Wir wenden uns daher, vertrauend auf Allerhöchſtihre bewährten 
bundesfreundlichen Geſinnungen an Ew. Majeſtät mit der dringenden 
Bitte, noch jetzt in unſerer Mitte erſcheinen zu wollen. — Der Kaiſer 
von Oeſtreich iſt heute Morgen zur Abhaltung einer Revue nach Mainz 
gereiſt. Am Mittage wird der Kaiſer zum Beſuche des Herzogs von 
Naſſau nach Bieberich, von dort Nachmittags nach wg: 72 5 

leswig⸗Holſtein, 19. Auguſt. Jänijd 
Rü . 0 n 482 — den Dänen auf holſteiniſchem Gebiete, Frie! 
drichsſtadt gegenüber, angelegte Brückenkopf iſt ſeit einiger Zeit vollendet. 
Derſelbe dient genanntem feſtem Platz, welcher als Schlüſſel zur Danne⸗ 
werlſtellung anzuſehen iſt, zur weſentlichen Verſtärkung, denn gerade > 
ſer Punlt war es, von wo ans in den Oftobertagen des Jahres 185 
den Dänen die größte Gefahr drohte. Es ſtanden hier die langen Bier- 
undzwanzigpfünder von der ſchweren Batterie des Hauptmanns Chri⸗ 
ſtianſen, der ſich in jenem dreijährigen Krieg als Arlilleriſt einen. wohl⸗ 
verdienten Ruf erworben hatte. Ein auf dem rechten Eiderufer bei Frie⸗ 
drichſtadt (auf dem ſogenannten Treenefelde) erbauter koloſſaler Schup⸗ 
pen zur Aufbewahrung von Kriegsmaterial nähert ſich gleichfalls der 
Vollendung. (B. A. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. Auguſt. [Frankfurt und die deutſche Bun⸗ 
desreform.] Die Londoner Blätter find voll von Korreſpondenzen 
aus Frankfurt a. M. Nach den Briefen in „Daily News“ und „Te⸗ 
legraph“ hofft die Bepolterung am Rhein und Main ſehr wenig oder 
nichts von den Berathungen des Fürſtenkongreſſes; aber,! 
„Telegraph“, die Frantfurter Bürger ſind nichtsdeſtoweniger enthu⸗ 
ſiaſtiſch und gemüthlich, weil die Auweſenheit des Kaiſers Franz Joſeph 
jedem von ihnen einen „Hut voll Groschen“ werth iſt. Auch durch die 
englischen Blätter geht ein ſteptiſcher Ton, To oft fie auf die vorgeſchla⸗ 
gene deutſche Bundesreform zu ſprechen kommen. Die heutige „Post“ 
3. B. bemerkt: Die öſtreichiſchen Vorſchläge ſcheinen ſehr auf eine Wie⸗ 


hausmitglieder ſtellen. Nun haben Oeſtreich und Preußen (natürlich 
ſicht ſtehende Bahn, welche Petersburg, Mostau und natürlich alle mit 
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derherſtellung des alten deutſchen Reiches hinzudeuten. Sie enthalten 
in der That den Mechanismus des alten kaiſerlichen Reichstages, mit 
der künſtlichen Erſetzung des Kaiſers durch ein Direktorium. Bemer⸗ 
kenswerth iſt das Mipverhältniß zwiſchen der Seelenzahl der leitenden 
Staaten und der Abgeordnetenzahl, die ihre Parlamente nach Frank⸗ 
furt a. M. ſenden ſollen. Oeſtreich und Preußen ſollen, wie es heißt, 
zuſammen die eine Hälfte, die Kleinſtaaten die andere Hälfte der Unter- 


nur ihre deutſchen Lande gerechnet) volle drei Fünftel, wir möchten 
beinahe ſagen zwei Drittel der Bevölkerung Deutſchlands. Auf den 
erſten Blick ſieht dies wie eine auffallende Mäßigung von Seiten Oeſt⸗ 
reichs aus; aber es iſt eine Mäßigung, die auch Preußen auferlegt wird. 
Die Wahrheit geſagt, ſcheint der Vorſchlag ſo erſonnen, daß jene Macht, 
die ſich den größten Einfluß bei den Kleinſtaaten verſprechen darf, ver⸗ 
mittelſt derſelben den Bund regieren würde. Wie die Dinge ſtehen, iſt 
dieſe Macht — dies bedarf kaum einer Bemerkung — Oeſtreich. Wenn 
wir zum Vorſchlag eines allgemeinen Preßgeſetzes kommen, ſo erblicken 
wir einen Eingriff in die Landesrechte ſouveräner Staaten, den eine ſtarke 
und eiferſüchtige Macht wie Preußen gewiß nicht ertragen würde. Wir 
zweifeln ſehr, ob irgend ein preußiſcher König darein willigen würde, ſeine 
heimiſche oder innere Souveränetät unter die Aufſicht einer allgemeinen 
deutſchen Geſetzgebung zu ſtellen. Und wir erlauben uns einigen Zweifel 
daran, ob ſelbſt ein Kaiſer von Oeſtreich in dieſe Unterordnung willigen 


bemerkt der ſind auf vier Jahre je acht 


würde, wenn der Mechanismus der vorgeſchlagenen Bundesverfaſſung 
ihm nicht eine ſolide Schadloshaltung in Geſtalt des deutſchen Supremats 


verſpräche.“ 
Frankreich. 

Paris, 19. Auguſt. [Tagesbericht.] Die drei Noten find 
entweder heute in Petersburg übergeben worden oder werden morgen 
übergeben werden. Der „Moniteur“ wird alſo die franzöſiſche Note mor- 
gen oder übermorgen mittheilen. Die Uebergabe erfolgte ſpäter, als man 
Anfangs feſtgeſetzt, weil die öſtreichiſche Note erſt geſteru in Petersburg 
eingetroffen war. — Herr Drouin de Lhuys wollte, wie die hieſigen 
Blätter melden, einen Urlaub nehmen. Heute verſichert man, daß der 
Minifter des Auswärtigen auf feinen Urlaub verzichtet, weil derſelbe 
nicht in der Abſicht des Kaiſers liege. — Aus Frankfurt hört man hier 
nur wenig, weil die Depeſchen ſpärlich eingehen und die deutſchen Blätter, 
häufig nicht ausgegeben werden. — Heute war unter dem Vorſitze des 
Kaiſers Miniſterrath in St. Cloud. — Die Fregatte „Magicienne“ hat 
Algier verlaſſen, um zu der Diviſion des Piräeus zu ſtoßen. Das Schiff 
hat den Kontreadmiral d'Aboville an Bord, welcher den nächſtens in 
Frankreich erwarteten Admiral Touchard zu erſetzen beſtimmt iſt. — 
Der wiſſenſchaftliche Kongreß von Frankreich hält ſeit dem 10. Auguft 
feine jährliche Zuſammenkunft in Chambery. Die Theilnehmer deſſelben 
find am 17. nach dem Mont-Cenis gegangen, um die dortigen Tunnels 
arbeiten, fo wie die Alpenflora in näheren Augenſchein zu nehmen. — 
Zum Napoleonstage wurden von Seiten des Ministeriums der ſchönen 
Kunſte eine Reihe von Gemälden und Sculpturen an verſchiedene Diu- 
ſeen und Kirchen des Kaiserreichs vertheilt. Ebenſo wurden nicht wenige 
Unterpräfekturen und Rathhäuſer mit den Portraits Ihrer Majeſtäten 
ausgeſchmückt. 

Paris, 20. Auguſt. [Telegr.] Der „Moniteur“ publizirt 
ein kaiſerliches Dekret, welches die Wahl⸗Rundſchreiben der fünf 
Biſchöfe für eine Ueberſchreitung der Amtsgewalt erklärt und deren 
Unterdrückung anbefiehlt. Das Dekret bezieht ſich in der Motivirung 
auf die Konkordatsartifel, auf die päpſtliche Bulle von 1801, auf das 
apoſtoliſche Dekret von 1802 und auf die Deklaration von 1682, welche 
als einen Grundſatz des franzöſiſchen Staatsrechts hinſtellt, daß das 
Oberhaupt der Kirche und die Kirche ſelbſt nur Macht erhalten haben 
über geiſtliche Dinge, nicht aber über die Dinge der weltlichen und bürs 
gerlichen Herrſchaft, weshalb alſo Erzbiſchöfe und Biſchöfe nicht zuſam⸗ 
men Rath halten und nicht gemeinſame Beſchlüſſe faſſen könnten ohne 
ausdrückliche Erlaubniß der Regierung. 


Italien. 

Turin, 17. Augujt. Ueber die Rückgabe La Galas und 
ſeiner Gefährten von Seiten der franzöfiichen Regierung ſind die 
Akten geſchloſſen und ſie werden nächſtens der italieniſchen Regierung 
ohne Ausnahme ausgeliefert werden. N 

— Briefe aus Neapel vom 15. theilen mit, daß die von den 
Mazziniſten angezettelte Demonſtration gegen Frankreich geſcheitert 
iſt. Die Civil⸗ und Militärbehörden hatten Maßregeln gegen die Zu⸗ 
ſammenrottungen genommen. Der General⸗Conſul Frankreichs und 
ſeine Landsleute haben einem Te deum in der Kapelle des Palaſtes 
Chiatamone beigewohnt. Es herrſcht vollſtändige Ruhe. Die Polizei 
hat zu Aniocane, früher Stadt des Grafen Aquila, dreißig widerſetzliche 
Militärpflichtige feſtgenommen. 

— Die Geſellſchaft von Pietrarſa hat ihre Arbeiten nicht wie⸗ 
der aufnehmen wollen, und es haben bereits Unterhandlungen hierüber 
mit dem PBräfeften ſtattgefunden. Der Quäſtor hat den Arbeitern die 
Wiedereröffnung der Wertjtärten für Montag den 17. anzeigen und ihnen 
die Auszahlung des Lohnes für die laufende Woche auf Freitag Abend 
verſprechen laſſen. Einſtweilen bearbeiten ſchon bourboniſtiſche Agenten 
die 800 Arbeiter, um ſie von der Wiederaufnahme der Arbeiten abzuhal⸗ 
ten. Dieſe letzteren ziehen bereits truppweiſe durch die Straßen von 
Portiei und man befürchtet das Ausbrechen von neuen Unruhen, wenn 
es dem von der Regierung nach Portici geſandten Delegirten Poggiali 
nicht gelingt, die Arbeiter durch die obenerwähnten Verſprechen zu 


beruhigen. 
Der Aufſtand in Polen, 


! Aus Rußland, 17. Auguſt. Wie bekannt, hat auch ein 
Theil der katholiſchen Geiſtlichkeit eine Ergebenheitsadreſſe überreicht. 
Nach einer Privatnachricht ſoll eine Gemeinde, deren Pfarrer die Adreſſe 
mit unterzeichnet hat, dieſem als Anerkennung dafür wie überhaupt für 
ſeine bisherige gute Haltung gegenüber den Aufruhrverſuchen anderer 
katholiſcher Prieſter eine vollſtändige Wirthſchaftseinrichtung im Betrage 
vou 580 Rub. S. verehrt haben. Dieſer Vorfall, daß eine Gemeinde 
ihren Seelforger für jeine Geſinnungetüchtigteit jo anſtändig belohnt, 
dürfte wohl einzig in ſeiner Art daſtehen und den Beweis liefern, wie ge⸗ 
ſund der Kern der Bevöllerung jener Gegend fein müſſe. 5 
Zur beſſeren Befeſtigung der Küſten, namentlich aber Kronſtadts 
Millionen Rubel, alſo zuſammen 32 Millio⸗ 
nen Rubel S. angewieſen, und werden mehrere Forts auf der Rhede von 
Kronſiadt noch in dieſem Jahre renovirt werden, fo weit es die Jahres⸗ 


it geſtattet. . 
| 72 er Ban der Bahn zur Verbindung Moskau's mit Sebaſtopol 
engliſchen 


wird im Frühjahr beginnen, nachdem der Kontralt mit einer e 
Geſellſchaft endlich abgeſchloſſen und dieſe die Herſtellung mit einem Ak⸗ 


tienkapital von 150 Millionen Rubel übernommen hat. Es hatten ſich 
neben dieſer engliſchen Geſellſchaft auch eine deutſche und ein franzöſiſche 
als Konkurrenten gemeldet. Die franzöſiſche hatte keine Ausſicht, zu 
veufjiren, da die Regierung bei der Petersburg⸗Eidttuhner Bahn, 
welche bekanntlich von einer franzöſiſchen Kompagnie ſchlecht und für die 
Regierung mit großem Verluſt angelegt worden, zu bittere Erfahrungen 
gemacht hat; allein die deutſche hatte der engliſchen Geſellſchaft den Kampf 
ziemlich erſchwert, trat aber zuletzt von ſelbſt zurück. Die in Aus⸗ 


Petersburg durch Schienenwege verbundenen Gegenden und Punkte mit 


mit dem Schwarzen Meer verbinden wird, dürfte gut rentiren und für 


Mußland in ſofern von enormer Wichtigkeit ſein, als fie das Herz der 


Korn⸗ und Weizengegenden durchzieht und gleichſam als eine Lebensader 
jener Gegend angeſehen werden kann. Da bedeutende Firmen Englands an 
der Unternehmung Theil haben, ſo dürfte dies gleichſam als ein Thermometer 
für die Kriegsausſichten dienen, da doch anzunehmen iſt, daß dieſe jeden⸗ 
falls nicht nur Gelegenheit zur Sondirung der politiſchen Temperatur 
in Bezug auf Krieg und Frieden mit Rußland haben, ſondern auch dieſe 
Gelegenheit zu benutzen wiſſen und jedenfalls ihre Hand aus dem Spiele 
bei einem ſo großen Geſchäft gelaſſen haben würden, wenn ernſte Aus⸗ 
ſichten zum Kriege Englauds mit Rußland vorhanden wären. — Die 
Juden aus den litthauiſchen Gouvernements und Kiew haben mehrere 
Ergebenheitsadreſſen und auch 7000 Rubel zur Unterſtützung der in Po⸗ 
len invalid gewordenen Soldaten eingeſandt. 

Wie man hört, haben die in Litthauen ſtehenden Linientruppen 
theilweiſe Befehl erhalten, näher an die Grenzen des Königreichs ſich zu 
ziehen und nach und nach daſelbſt einzurücken, um die Beſatzung in und 
um Warſchau, von wo bedeutende Abtheilungen weiter nach Weſten und 
dem Süden vorrücken ſollen, zu ergänzen. Es ſoll Befehl gegeben wor⸗ 
den ſein, die Truppen in der Provinz um das Doppelte zu verjtärten und 
endlich mit mehr Energie gegen die immer noch im Königreiche hauſen⸗ 
den Inſurgenten vorzugehen. — Der neuerdings in Warſchau vorge⸗ 
fallene Mord einer ganzen Familie hat hier viel Mißfallen erregt 
und die Unzufriedenheit mit der Launigkeit der ruſſiſchen Regierung, 
womit dieſe ſolche Frevel ungeahndet geſchehen läßt, noch geſteigert. — 
Geſtern wurde eine Karrikatur konfiszirt, welche eine bekannte, aber we⸗ 
gen der polniſchen Greuellhaten ſehr unbeliebt gewordene Perſönlichkeit 
darſtellte, wie ſie in langen Stiefeln und einem Kontuſch — überhaupt 
in dem Idealkoſtüm der polniſchen Inſurgeuten mit einer langen Senfe 
einem ſchlafenden Weibe, neben dem ein ſchon getödtetes Kind liegt, den 
Kopf abſchneidet. Unter der Figur lauert eine Natter, und zur Seite 
ſteht in polniſcher, franzöſiſcher, deutſcher und ruſſiſcher Sprache: 
„Wer nicht hören will, muß fühlen.“ 

Warſchau, 20. Ang. Die Nachricht von einem für die Polen 
ſiegreichen Gefecht bei Grodno an der litthauiſchen Grenze, von dem ich 
in meinem Briefe vom 15. nach polniſchen Mutheilungen ſchrieb, beſtä⸗ 
tigt ſich teineswegs, im Gegeutheil ſoll im Auguſtowſchen, ſowie bei Grodno, 
Wilno und Btalyſtok vollkommene Ruhe herrſchen. Dagegen rühren 
ſich die Aufſtändiſchen faſt in allen Theilen Kongreßpolens, und habe ich 
Ihnen von einer ganzen Reihe von Gefechten zu melden, welche im Laufe 
enter Woche vorgefallen find. Am 9. bei Mlawa ein blutiges Gefecht 
zwiſchen ungefähr 1000 Ruſſen und 2000 Juſurgenten unweit des Tor⸗ 
fes Chromalow, bei welchem die Inſurgenten gegen 200% Todte und Ver⸗ 
wundete, ſowie 38 Gefangene und viel Munition und Waffen verloren 
haben. Die Zahl der gebliebenen Ruſſen ijt aus den jo oft angegebenen 
Gründen natürlich immer bedeutend geringer. Bei Magnuſzow ſchlug 
General Boggowut am 12. Auguſt mit 4 Kompagnien Jufanterie, 1 
Schwadron Huſaren und 2 Geſchutzen die Inſurgenten unter Jaſinski, 
500 Mann ſtark, wobei letztere 155 Mann und viele Waffen, Muni⸗ 
tion und Pferde verloren. Auf den Verluſt der Ruſſen, die p mal mehr 
Kräfte zu verwenden haben als die Polen, lann es gar nicht bei ſolch klei⸗ 
nen Gefechten ankommen: 1% oder 200 Mann Verluſt entſcheiden wohl 
bei den Inſurgenten, ſind aber niemals ſo fuhlbar bei den Ruſſen. Bei 
Chrobrze (Wielopoldki'ſche Beſitzung) unweit Pinczow, ſind 6) Juſur⸗ 
genten unter einem gewiſſen Boguſz durch das neuruſſiſche Dragoner⸗ 
Regiment unter dem bekannten Oberſt Zagrioſzki am 13. d. niedergehauen 
worden. Am 16. Aug. ſchlug Furſt Szachowskol eine über die Grenze gekom⸗ 
mene 700 Mann ſtarke Inſurgentenſchaar zwiſchen Proſzowice und Nowe⸗ 
Brzesko; die Ruſſen waren 3 Kompagnien Infanterie ſtark und dräng⸗ 
ten die Aufſtändiſchen wieder mit großem Verluſte an Todten, Verwun⸗ 
deten und 77 Gefangenen und 0,0 Ladungen und 200 Gewehren 
über die Grenze zurück. Fürſt Szachowokoi hat für feine Tapferkeit ger 
gen die Inſurgenten den St. S.anıslans- Orden 1. Klaſſe erhalten. 
Endlich ſchlug Oberſt Schulmann bei Obiechow unweit Szezekocin die 
Aufſtändiſchen unter Chmielenski, 500 Mann ſtark, nahm denſelben 26 
Gefangene, 100 Gewehre, alle Mun tion und 40 Pferde ab. Die In⸗ 
furgenten verloren 100 Todte und Verwundete. — Es heißt, daß von 
Wilna die dort dem General Murawieff entbehrlichen 10,000 Mann 
Truppen auch hier eintreffen ſollen. Nicht dieſer General Murawieff 
(Amursti), ſondern der noch ſtrengere () Murawieff von Kars fol hie⸗ 
her beſtimmt fein, „neue Ordnung in Polen zu machen“. — Vorgeſtern 
hat man in einem hieſigen Kaffeehauſe den Polizeikommiſſar Drozdowicz 
erdolchen wollen, was aber, da er einen Blechpanzer trägt, nicht gelang. 
Der Mörder ſchnitt ihm nach den vergeblichen Dolchſtößen ein Stück 
von der Naſe ab, ohne daß jemand von den Auweſenden ihn daran hin⸗ 
derte, daher er auch (am hellen Tage) entkam. Drozdowicz vornehmlich 
hat in den letzten Tagen die Verhaftungen auf den Straßen geleitet, da⸗ 
her die Strafe des Revolutionst ibunals. (Oſtſ. Z. 

* Im Auguſtow chen Gub. hatte ſich nach dem „Dziennik posn.“ 
eine gutbewaffnete Kavallerieabtheilung von 50 Mann gebildet, welche 
von Dahlen und Ryllejewsti gefuhrt und dazu verwendet wurde, in zwei 
Kreiſen ruſſiſche Picete aufzuheben. Sobald die Ruſſen hiervon erfuhren, 
beſchloſſen ſie, die Schaar zu vernichten und es gelang ihnen, dieſelbe 
unvermuthel zu überfallen; der Ueberfall erfolgte am 1 J. d. Mts. und 
endete mit der völligen Auflöf ung der Inſurgenten. — Nach ei em Ge⸗ 
ER am 14. d. Mis. bei Maurycy ſollen ſich die Ruſſen zurückgezogen 

aben. 2 
Nach einer Notiz der „Volkszeitung“ ſoll Rochebrunn in Pos 
len einer Krankheit erlegen ſein. 

Der Danz. Ztg.“ ſchreibt man aus Thorn, daß in Wloclawet 
am 17. und 18. ſechs Beamte der Thorn⸗Warſchauer Eiſenbahn von 
den Ruſſen erſchoſſen worden ſind. 

* Ueber die Affaire bei Zyr zun erzühlt der „Czas“, General 
Chruſzezew habe im Vorgefühl eines Unglücks eine Stafette von Lublin 
nach Demblin geſchickt, um den Abgang des Geldtransports zu verhin⸗ 
dern. Dieſe Stafette ſei aber von den Inſurgenten aufgegriffen und der 
Transport in Unkenntniß über die Stellung der Inſurgenten von den 
Ruſſen unternommen worden. 
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G Bon der polniſchen Grenze, 21. Auguſt. Die Stadt 
Kolo, etwa drei Meilen jenſeits Konin, war vor einigen Tagen nahe da⸗ 
ran eingeäſchert zu werden. Seit einiger Zeit ſtehen dort nämlich Ko⸗ 


ſaken, die ſich freiwillig zur Dispoſition des Kaiſers, um den polniſchen 


Aufſtand ſchuell zu unterdrücken, geſtellt haben. Dieſe Leute equipiren 
ſich ſelbſt, und da ſie aus wohlhabenden Familien ſtammen, ſo ſind ſie 
auch mit reichen Geldmitteln verſehen. Gewöhnlich iſt ein älteres Fa⸗ 
milienoberhaupt als Anführer dabei, dem die Jüngern bei jeder Anord⸗ 
nung unbedingt Schorjam leiften. Am 17. d. war die Koſakenſchaar 
mit der Verfolgung einer ſich in der Gegend von Kolo zeigenden Inſur— 
gentenbande beſchäftigt. Man beſchloß, die reichen Vorräthe an eigener 
Munition, Waffen und Geld, das in ihre Mäntel eingenäht war, in 
Kolo zurückzulaſſen und es dem Schutze des dortigen Bürger meiſters zu 
übergeben. Die Verfolgung der Inſurgenten zog die Koſalen weit von 
der Stadt fort, und während ihrer mehrſtündigen Abweſenheit war es 
einer andern Inſurgentenabtheilung gelungen, in Kolo einzudringen, die 
ganzen Vorräthe der Koſaken wegzunehmen und ſich damit wieder zu ent⸗ 
fernen. Den Bürgermeiſter von Kolo hatten die Inſurgenten während 
der Ausführung ihres Raubes eingeſperrt gehalten. Die Wuth der zu⸗ 
rückkehrenden Koſalen, als fie ſich ihres ganzes Beſitzthums beraubt ſa⸗ 
hen, war unbeſchreiblich und wandte ſich gegen die Einwohner der un⸗ 
glücklichen Stadt, die ſie im Einverſtändniß mit den Inſurgeuten glaub⸗ 
ten. Um ihrer Rache Genüge zu thun, wollten ſie ſofort die ganze Stadt 
niederbrennen und nur dem inſtändigen Flehen des Bürgermeiſters ge— 
lang es, das der Stadt drohende Schickſal abzuwenden. Es begab ſich 
ſofort eine Deputation der Stadt Kolo zu dem in Konin ſich aufhalten- 
den General Koſtanda, der ſchon Nachricht von dem an den Koſaken ver— 
übten Raube erhalten hatte und fo entrüſtet war, daß er die Deputation 


dieſer, wie er meinte, verrätheriſchen Stadt nicht empfangen wollte. Als 


er fie dennoch endlich vor ſich erſcheinen ließ, befahl er, von dem Nieder- 
brennen der Stadt abzuſtehen, legte aber den Einwohnern von Kolo auf, 
binnen acht Tagen den beraubten Koſaken eine Entſchädigungsſumme 
von zehntauſend Silber⸗Rubel zu zahlen, bis zu welcher Höhe dieſe ihr 
geraubtes Eigenthum abgeſchätzt hatten. Leute aus Kolo, die Geſchäfte 
nach Preußen führten, haben dieſes fie ſaſt ruinirende Ereigniß ſelbſt ers 
zählt und ſchildern mit lebhaften Farben die Verzweiflung der dort woh— 
nenden Polen und Juden. 


Lokales und Proninzielles. 


Poſen, 22. Auguſt. [Verurtheilung.] Der Zimmergeſelle | 


Andreas Szezepanski aus Poſen iſt durch rechtskräftiges Erkenntniß des 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Die Eintöf am 1. Oktober er. fällt: 
gen, ſowie Wafer fällig geweſenen licht 
verfallenen Zinskoupons der Prioritatsobli⸗ 
gationen I, II. und Il, Emiſſion erfolgt in 
der Zeit vom 1. bis 15. Oktober er. mit 
Ausnahme der Sonntage in den Vormittags: 
ſtunden von 9 * 
in Berlin ber der Disconto⸗Geſellſchaſt, 
in Stettin beim Bankhauſe 8. Abel 
uni u. 
in Poſen beim Bankhauſe Moritz & 
Hartwig amroth, 
und während der Amtsſtunden bei unſerer hie⸗ 
ſigen Hauptkaſſe. 
5 ee e e eee nach au⸗ 
erhalb finden ni att. 
; Wesel den 15. Auguſt 1863. 
Königliche Direktion 


der HOberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Ein auf der Südſeite des Bahnhofs Poſen 


beleute, 


Regi 
Vormittags 11 


ſubhaſtirt werden. 


im Wege der Submiſſion zur Ablagerung von 
Robitoffen und Rohfghrikaten auf unbeſtimmte 
Zeit an Einen der Meiſtbietenden verpachtet 


werden. N h 

Im Auftrage der königl. Direktion der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn babe ich zu dem Zwecke 
einen Termin auf 


Donnerſtag, 3 Septbr. d. J. 
Nachmittags 4 Uhr 
im Empfangsgebäude der, Station Poſen an⸗ 
geſetzt, bis wohin mir Offerten verſiegelt und 
mit der Aufſchrift . 
„Submiſſionsofferte auf Pachtung eines 
Lagerplatzes auf Bahnhof Poſen 
zu Ben en 9 b 1 
Die näheren Bedin zungen liegen in meinem 
Bürequ und bei dem tallonvörſtande Poſen 
zur Einficht aus. 
reslau, den 18. Auguſt 1863. 
Der königl. Ober⸗Güterverwalter. 
Hınann. 


Notwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Krotoſchin, 
1. Abtheilung. 

Das den Thaddeus und Lueina Pater⸗ 
nowokiſchen Eheleuten gehörige Grundftitc 
Nr. 37 in Dobrzyca, abgeſchätzt auf 9318 
Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. zufolge der nehſt Hyro⸗ 


mann Herrn 


— mit an, daß ich 
tur einzuſehenden Taxe Toll Z verfertige. 
am 25. Januar 1864 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubha⸗ 

irt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- 
pothekenbüche nicht erſichlichen Realforderung 
aus den Kgufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richte anzumelden. a 

Krotoſchin, am 22. Juni 1863. | 
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an ordentlicher Gerichtsſtelle 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem! Aufnahme. F 


ALBERT. 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in London. 


Dieſe ſolide, beſtrenommirte Geſellſchaft, die durch ihre ſehr 
reichen Mittel, ſo wie vorzügliche Verwaltung den Verſicherten die 
größte Sicherheit bietet, ſchließt, wie ihr Proſpektus ausführlich ergiebt, Ver ſiche 
belegener, eirca 25 L, Ruthen großer Platz ſollf rungen der verschiedensten Art zu billigen, feſten Prämien. 
Proſpekte, wie jede gewünſchte Auskunft werden bereitwilligſt ertheilt von den 


J. D. Kaatz & Sohn, 


NB. Wegen Uebernahme von Agenturen in den Städten 
des Reg. Bez. Poſen wollen ſich geeignete Perſonen 


an obige General-Agentur wenden. 
Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß ich am heutigen Tage dem Fauf⸗ 


Carl John (Firma H. A. Fischer) 
bier eine Spezial-Agentur der Lebensverſicherungs⸗-Aktiengeſellſchaft 
„Germania“ in Stettin übertragen babe. 
Poſen, 22. Auguſt 1863, 


Indem ich auf Obiges höflichſt Bezug nehme, bemerke ich, daß nicht nur Lebens-, 
ſondern auch Ausſteuer-, Begräbnißgelder, ſo wie Renten-⸗Verſiche⸗ 
rungen von mir vermittelt werden und ich zu jeder Auskunft darüber gern bereit bin. 


Carl John (Firma H. A. Fischer). 
3% Tem gechrten Piclltam eic ch her SEEN Probſteler, Seeländer, 
ich Maler und Tapezie⸗ 


thekenſchein und Bedingungen in der Regſſtra⸗ S verarbeiten zu den billigſten Preiſen © Spaniſchen Doppelſtauden⸗ 
Ie. Bruckert, Maler. 
Waſſerſtraße 13. 


Zum Asphalltren 


von Wennereien, Brauereien ac. empfeblen ſich 


ender & S 


Berlin, Köpnzterſtr. 71a. 
N zur Zeit 
in Poſen, Breiteſtraſſe 14. 


piegel, 
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Königl. Kreisgerichts zu Wreſchen wegen Betheiligung an bewaffneten 
Haufen zu einer Gefängnißſtrafe von 21 Tagen verurtheilt worden. 

(Tbeater.] Dem Herrn Theater-Director Keller iſt fein Pachtkon⸗ 
trakt vom Magiſtrate auf vier Jahr verlängert worden, ein Beweis, daß die 
Direktion fich im Vertrauen unferer ſtädtiſchen Bebörden feſtgeſetzt und den 
Erwartungen entſprochen hat. Das Publikum hat dies im Yaufe der Jahre 
beſtätigt und Herrn Direktor Keller in der ſchwierigen Stellung, welche 
Provinzialtheater mehr oder weniger einnehmen, theilnehmend unterſtützt. 
Herr K. iſt gegenwärtig der älteſte preußiſche Theater Direktor und wird als 
ſolcher im künftigen Jahre ſein 25jähriges Jubileum feiern. Eine Menge 
jugendlicher Kräfte hat unter ſeiner Direktion die erſte Ausbildung erhalten. 

W Borek, 21. Auguſt. Sicherem Vernehmen nach iſt der Ritterguts⸗ 
beſitzer Alexander v. Graeve von hier, welcher bekanntlich des Hochverraths 
beſchuldigt, ſich ſelbſt der Unterſuchungs⸗Kommiſſion zu Poſen geſtellt batte 
und inhaſtirt wurde, vorgeſtern aus der Hausvoigtei zu Berlin entlaſſen 
worden und befindet ſich gegenwärtig bei ſeiner Familie in Bad Reinerz. 

n Kempen, 19. Auguſt. [Poſtverſpätung; Kirchliches] Heute 
kam die Bolt aus Breslau, welche planmäßig um halb 8 Uhr eintreffen muß, 
erſt um 11 Uhr Mittags hier an. Die Verſpätung war dadurch entſtanden, 
daß zwiſchen Hundsſeld und Oels die Poſt von einem ſtarken Gewitter über⸗ 
fallen war, bei der tiefen Finſterniß nur langſam gefahren werden konnte 
und plotzlich ein Blitz jo dicht vor den Pferden herabfuhr, daß dieſe geblendet 
und erſchreckt von dem unmittelbar folgenden ſtarken Donnerſchlage die 
Deich ſel zerbrachen und den vorderen Theil des großen Poſtwagens derartig 
verdrehten, daß er ohne umfaſſendere Kraftaufbietungen nicht wieder in die 
richtige Lage gebracht werden konnte. Der begleitende Kondukteur requirirte 
aus dem nachſten Dorfe zwei verdeckte Wagen, in welchen Paſſagiere und 
Pakete weiterbefördert wurden. — Die Einweihung unſerer neuerbauten 
evangeliſchen Kirche wird in nächſter Zeit erfolgen. Die von dem Orgel- 
bauer Anders aus Oels gebaute Orgel iſt von dem evaugeliſchen Kantor in 
Jauer abgenommen und für ſehr gut befunden worden. 

Kozmin, 21. Auguſt. (Arbeitermangel.] Ganz kürzlich 
foll hier ein Regierungsrath geweſen ſein, der die Gefangenanſtalt beſichtigte, 
um feſtzuſtellen, ob aus dem Zuchthauſe pi Rawicz bier 100 Gefangene uns 
tergebracht werden könnten. Durch dieſe Maaßregel würde der fühlbare 
Mangel an Feldarbeitern wohl gehoben werden; es hieß, es ſollte dieſe 
Maaßregel bald eintreten, aber bis heute iſt Nichts zu hören, trotzdem die 
Ernte ihrem Ende entgegengebt. Da jedoch die Hackfrüchte mmer noch eine 
bedeutende Arbeitskraft erfordern, ſo wäre dringend zu wünſchen, man möchte 
die Ueberſiedelung der Gefangenen nicht zu ſehr hinausſchieben. 

B Aus dem Schrimmer Kreiſe, 21. Auguſt. Die bereits jahre⸗ 
lang ſchwebende Subhaſtation des Gutes Mizyczyn, hieſigen Kreiſes, iſt 
nunmehr auf Antrag des Extrahenten aufgehoben worden. 

ions, 20. Auguſt. Aus ſicherer Quelle kann ich Ihnen mittheilen, 
daß das in Nr. 188 dieſ. Ztg. berichtete Gerücht, daß ſich der dritte Sohn 
des Rittergutsbeſitzers alf K. erſchoſſen habe, ſich als ein unwahres erwie⸗ 
jew bat. Lügenbafte Menſchen hatten dieſes Gerücht in der hieſigen Stadt 
verbreitet, (Iſt bereits aus Schrimm bericktigt. — Ein höchſt ſeltener Vor⸗ 
fall fand in dieſen Tagen auf der hieſigen Probſtei ſtatt. Eine drei Jahre 
alte Färfe brachte drei lebendige Kälbchen zur Welt. Viele eilen nun an 


Inlerale und Börfen- Nachrichten. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen. ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 13. Mai 1863. 
u „n 4 v 
a eee 3 ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
ria Eliſabeth gebor. Berndt⸗Sauer'ſchen 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 


ung zu melden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 


Polizeiliches. 


heleute ein sieönene, Ai tadt RT u unter In de aum 22 y „Schweden, Nope und.Dänemar! 

5 l ’ N 7 A. n en 9 nagan.. c, sc mit dessen v 

0 Ber auf he 0 ne ud aus NATUR N. entwendet einefnung der Peruanischen Regierung beauftragt, zeigen wir hierdurcl 

etzteres abgeſchätt auf 4553 Thlr. 48 Sgr. 11 etwas Vergoldung und ein ſchwarzes Porte 

Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der ee 7 5 

Natur einzulebenden Taxe, ſoll am monnaies mit Stahlbügel, worin 4 Thlr. 20 
7. September 1863, 

Uhr, ftalt für äußere Krankheiten, peciell für] eomptame. 

theilungshalber Syphilis und Hautkrankheiten, in 


Sgr. baar. 0 


Schönhäuſer-Allee 157, finden ſtets Kranke 


Gegründet 1838. 


General-Agenten 


Poſen, Bergſtraße Nr. 14. 


Leopold Goldenring,|* 
General Agent. 


Pirnaer Caat-N 


Go 


oggen, 


große Gerberſtraße Nr. 17. Markt 71. 


allem Zubehör iſt zu verkaufen im 
du Nord. 


\ 


Blumenzwiebeln, 
Hpyacinthen, Tulpen, Croecus ꝛc. find 
billig und beſtens in der Samen? und Blu⸗ 
menhandlung, Berlinerſtr. 13 u. 31 zu haben. 


Dreſchmaſchinen, 


22 Zoll breit, mit Göpel für 24 Pferde. 
26 =® * * s = * : 


8 
8 Roggen, Zeit ausgeführt 
Sep Beruanifchen u. Baker⸗Guano 
empfiehlt 


/ 


Ort und Stelle, um diefe jungen Thierchen, die ganz munter umberſprin⸗ 
gen, mit eigenen Augen zu ſehen. 
— ͤ——-„—ʃ .. — — 


Angelommene Fremde. 
Vom 22. Auguſt. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer v. Langen aus Schwadowitz, 
ſſeſſor Wenzel aus Koſten, die Nittergutsbeſißzer v. Rudelius und 

v. Rüdenburg aus Merſeburg, Agrikultur⸗Cbemiker Dr, Peters 

aus Schmiegel, die Kaufleute Hanneberg aus Leipzig und Heppſtein 


aus Lüchow. 

STERN’S fo TEL. DE L'EUROPE. Die Kaufleute Müller aus Berlin und 
Heilbronn aus Mainz, Fabrikant Drieſer aus Chemnitz, Partiku⸗ 
ller Lehm inn aus Berlin, Rittergutsbeſitzer Ramke aus Chociſzewo, 
Oberamtmann Smolg aus Fürftenölgut und Gutsbeſitzer v. Ko⸗ 
walski aus Poſadowo. 8 1 ern 

MYLIUS’ HOTEL NE DRESDE. Hauptmann im 2. Poſenſchen Infanterie: 
Regiment Nr. 19 Fietſch aus Luxemburg, königl. General» Infpel- 
tor Saegert aus Berlin, Appell. Ger. Rath Hoffmann aus Ratibor, 
Fabrikant Lucke aus Münſter, die Kaufleute Hoffmann und Tille⸗ 
mann aus Elberfeld. N e } 1 

BUSCH'S u TAI. DE KOME. Die Kaufleute Reichard aus Halle, Apſer⸗ 
Kleinert und Wenzlick aus Berlin, Lieutenant im 20. Landwehr. 
Regiment Bohnſtedt aus ions und Rittergutsbeſitzer Riedel aus 


Kattowitz. 0 28 

HOTEL DU NOKD. Kaufmann Haaſe aus Berlin, die Rittergutsheſitzers⸗ 
Frauen v. Bielicka aus Gozdanin und v. Weſiersku aus Podrzee 
die Rittergutsbeſitzer v. Slawski aus Komornik und v. Skarzynski 
aus Splawie⸗ , BE 19740 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Hulewiez aus Mlodziejewice, Partikulier 
v. Skorzewski aus Wreſchen, die Gutsbeliger v. Chlapowski aus 
Kopaſzewo, Droſzewsti aus Mikoſzyn, v. Chlapowski aus Roth’ 
dorf, v. Sucheckisund v. Gorecki aus Polen, v. Stablewski aus 
Slachein. v. Yackt aus Konino und v. Stablewski aus Moscijewo, 
Dr. Freſe aus Slupce, Gutsbeſitzersſohn v. Radonski aus Krzeslic 
und Lehrer Kokurewicz aus Kolohrzeg 


HOTEL DE Fakls. Frau Gutsbeſitzer Gräfin Dabska aus Kolaczkowo und 


Agronom Brodowski aus Wreſchen. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Bartelſen nebſt Frau aus Groß⸗Staro⸗ 
leka, Gutsbeſitzer und Oberſtlieutenant a. D. Hardenack aus Yin 
zendorf, Kreis⸗Baumeiſter Langerbeck aus Wreſchen und Partiku⸗ 

lier Sturz aus Frauſtadt. ö 5 

KEILER’S BOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Mendelſohn aus 
Schneidemühl, Ullmann aus Drieſen, Sokolowski ans Wreſchen, 
Neftel aus Glogau, Ephraim aus Breslau und Witkowski aus 
Trzemeſzuo, Frau Kaufmann Schendel aus Strzelno und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Eleve Weiland aus Sendzin. ara 

EICHENER Cn Gelehrter Appel und die Kaufleute Zychlinski aus 


Izbice, Robinſtein und BE sen. und jun aus Lenczyce, Bür⸗ 
ger Berlin sen. und jun. aus N 
witzki aus Rozanny. 


ohilew und Handelsmann Benſto⸗ 


Guano-Depöt 


der Peruanischen Regierung 


in Deutschland. 


Als Bevollmächtigte der Herren Henry Witt & Schutte in Lima mit der ausschliesslichen 
Eintuhr des Peruanischen Guano in allen zum deutschen Bunde gehörigen Ländern 


so wie mit d erkauf für h 
u all, dass wir in 


alte ſilberne Cylinderuhr, an den Randernſstetein unter Herrn Adolph Paulsen ein Depöt eröffnet haben. 
Unsere gegenwärtigen Preise daselbst sind: 
85%, Thlr. bei Abnahme von 60,000 Pfd. und darüber, 
2 


2000 Pid. bis 60,000 Pfd. 


2 / 1 fi 8 
. Brutto Zollgewicht, ohne Abzüge, zahlbar pr. 


und A. J. Schön & Co. 
Danziger 


Dreſchmaſchinen, 


A JFleissig. 


vier- und zweifpännige, DHädjelmafchir 

x nen zum Roßwerk und Handbetriebe, Ge⸗ 

E rei E E treide⸗Reinigungs⸗Maſchinen, Schrot⸗ 
mühlen mit eiſernen Walzen Getreide. und 


mit und ohne Naht, 


Sackdrilliche, 


rohe Leinen 


in allen Breiten, 


bayr. Hopfendrillich Jr um auparin- 
und Leinen ſchaſten 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
= 
Lefaucheux⸗ und delfli ü 
Anton Schmidt. 
CC... PORT ATTERTRERT 


Tapeten 


zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
i 


Kleeſäemaſchinen, Napsdriller, Wre⸗ 
ſchener Schwingpflüge, Eggen u. Krüm⸗ 
mereggen, Arbeitswagen auf eiſernen ab⸗ 
edrehten Achſen, Dezimalwaagen und beſtes 
agenfett, 
empfiehlt die Eifenhandlung und Niederlage 
von Maſchinen und landwirthſchaftlichen 
Geräthen von 


F. Oberfelt & Co. 


A. Hoffmann in Poſen. 


Mein großes Lager von Doppelflinten, 


ſchaften empfehle ich zu foliden Breiten; für 
utes Schießen ꝛc. bei den G iM 
ich als Büchsenmacher“ ewehren garantire 
: A. Hofmann, 
Ein Dabagoni-Flügel ſtebt Umzugs balber 


bie Hornet. billig zum Verkauf Breslauerſtr. 31, 1 Treppe. 


200 Thlr., 
245 


D 


S.. „ „„ „ Mile Ei ER - 
Dieſelben wurden am 21. Mai d. J. geprüft und vom landwirthſchaftl. Centralverein 
des Reg. Bez. Potsdam mit der ſilbernen Medaille prämiirt. Die Leiſtung der größeren Art 
war 120 Garben Hafer in 6 Minuten 16 Sekunden. Geneigte Aufträge werden in kurzer 


Maſchinenfabrik von E Herzberg in Nen Bleyen bei Küſtrin. 


; 
Alle Sorten Ca mpen, en gros & en detail, in größter Auswahl mit bekann⸗ 


anasse Werner, ter Garantie empfiehlt 


ilhelm Kronthal, Fabrikant, „ts 


Ein neues Bumpencobr von?5: Länge neh (Repräſentant der Geſellſchaft „Ch. Chriſtofle E Co,“ Paris u. Karlsruhe. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


